
ote von der Udds.
(Wochenßlall)

« r z n g s -P r e i«  M itV - f tv e rs e n d n u , i
chanzjührig...........................K 8.—
H a lb fü h rig ...........................   4.—
8terte(|ilt|rlg . . . . .  2.—

6tbnnmetalione«®etrllgt und Sinfcholiunga-Bebühren (lab 
ooten« und portofrei zu entrichten.

« d z r i f t ie l t n n #  und v e r w a l t » » «  r Ödere Stadt N r. 32. — Unfrantitte Briefe Bettel licht 
angenommen, H a n d s c h rifte n  nicht zurückgestellt.

U n ft le d lg n n g e n , (Inserate) werden da« erste M a l mit 10 h. und jede» folgende M ai mit 8 h pr.
Lfpaltige.Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in de «erwaltungS- 
stelle und bei allen Ännoncen-StpeMtioncn angenommen.

Schluß de« Blatte« F r e ita g  s U h r  N rn .

» « « is t  f i »  t
« a n , jä h r ig ...........................K  7 J0
H a lb jä h r ig ...............................  S.«9
«ierteljährig . . .  ,  „ 1.80

Für Zustellung in« Hau» weidn, »krleljlhtbtz < •  & 
berechnet.

Nr. 7. Waidhofen a. d. M bs, Samstag den 18. Februar 1911 26. Jahrg.

Amtliche Mitteilaogen
des S t a d t r a t e s  W a i d b o f e n  an der Ybbs .
Z, an. - 189.

Kundmachung
b e t r e f f e n d  den Z e i t p u n k t  der  Losung f ü r  die 

d i e s j ä h r i g e  r e g e l m ä ß i g e  S t e l l u n g .
Die Losung für die zur diesjährigen regelmäßigen Stillung 

zum erstenmal berufenen, in der Stobt Waidhosen o. b. Ibb« Heimat» 
berechtigten Stellungspflichtigen des Geburtsjahre« 1890 wird 

am 22. Kevruar 1911, nachmittags 3 A h r  
im städtischen Ralhause stattfinden.

Di:S wird mit dem Beifügen verlautbart, daß da« persön­
liche Erscheinen der betreffenden StellungSpflichtigen zum Losung«» 
aste nicht erforderlich ist, jedoch auch den Eltern oder Vormündern 
derfelb n das Erscheinen freisteht.

©(abtrat Waidhofen a. d. IbbS, am 15. F bruar 1911.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr .  v. P l e n k e r  m. p. .

Z. a 549

Hoffmann Iohann-verlaffenlchaft.
I n  letzterer Zeit sind dem k u k Ministerium des 

Aeußern zahlreiche Eirgaben zugekommen, welche hauptsächlich 
durch ZeituneSnachrichlen in verfchi,denen inländischen Blättern 
über den angeblichen Bestand eines viele Millionen Kronen be­
tragenden Nachlasses nach einem im vorigen Jahrhundert in 
Jamaika verstorbenen Johann oder Josef Hoffmann veranlaßt 
wurden.

Auf Grund der dem k. u k Ministerium de» Aeußern 
zugekommenen Berichte de« k. u k. Konsulates in Kingston und 
der k. u k Botschaft in London sei behufs Aufklärung der 
Bevölkerung folgende» mitgeteilt:

„Ein Johann Hoffmann ist laut aufgefundener Eintragung 
im Kirchenregister am 9. Juni 1825 in Kingston begraben 
worden.

Alter. Geburtsort oder sonstige nähere Angaben fehlen. 
Ter Rechtsanwalt Jackfon, den da« k. u. k. Konsulat in Kingston 
mit Nachforschungen in dieser Angelegenheit betraut hat, ermittelte

seiner Angabe nach aus den Archiven (Recorde), daß Hoffmann 
damals ein Vermögen von 4250 Pfund und ein Testament 
vom 4. Juni 1825 hinterlassen hat. Der Rechtsanwalt soll 
weiters ermittelt haben, daß da- Testament ursprünglich in 
„Rekord-Office" verwahrt war, jedoch bisher nicht vorgefunden 
werden konnte. Der R chtSanwalt meint, daß das Testament 
vielleicht anläßlich eines Prozesse« um den Nachlaß au» dem 
„Rekord-Osfice" genommen wurde.

Aber nicht nur das Testament ist verschwunden, eS läßt 
sich auch nicht feststellen, wo das Vermögen hing'kommen ist.

Der Rechtsanwalt Jackson verlangt 200 Pfund, falls 
er weitere Nachforschungen anstellen sollte.

Die Gesam,kosten der nötigen Erhebungen schätzt da« 
k. u. k. Konsulat in Kingston auf 500 Pfund (12 500 Kronen).

Die k. u. k. Botschaft in London hält c« für ausgeschlossen, 
daß sich etwas sichere« über den Nachlaß feststellen ließe und 
warnt, da die bisherigen Nachforschungen nach dem Vermögen 
ganz ergebnislos geblieben sind, vor weiteren fruchtlosen Schritten 
in dieser Angelegenheit."

Hievon geschieht über Statthaltereierlaß vom 1. Februar 
1911, Z. IX 2830/3, die Verlautbarung.

Stadtrat Waidhofen a. d. AbbS, am 15. Februar 1911.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr .  v. P l e n k e r  m. p.

Die Volkskraft Deutschlands.
Soweit sich bisher die Ergebnisse der allgemeinen Volks­

zählung vom 1 Dezember vorig"ll Jahre« übersehen lassen, 
haben sie eine Bestätigung de« Anwachsen« der Bevölkerung de« 
Reich« in dem bisherigen Tempo gebracht. Besonder« auf Grund 
der Geburtenabnahme, die bereit« seit mehr al» zehn Jahren 
sich bemerkbar gemacht hat, war von manchen Seiten darauf 

I geschlossen worden, daß sich allmählich der B-völkeruug«zuwach» 
verlangsamen werde. In  einem späteren Zeitraum mag auch 
eine solche Konsequenz eintreten. Vorläufig aber ist diese volk«- 
wirtschaftlich wichtige Tatsache durch die Verlängerung te» 
durchschnittlichen Leben-alter« im Deutschen Reich ausgeglichen 
worden. Die sozialen und wirtschaftlichen Fortschritte, vor allem 
auch die Verbesserungen aus hygienischem Gebiet traten in dieser 
S t e i g e r u n g  der  L e b e n s d a u e r  sinnfällig hervor. Auch 
kommt dazu, daß es bisher möglich gewesen ist, den Ucberfluß

der Bevölkerung im eigenen Lande zu beschäftigen. Die A l *  
W anderungsziffer hält sich auf einem sehr niedrigen Nitcau. 
Das alles wirkt zusammen, um die Bevölkerung auch «eitetht* 
steigen zu lassen.

I n  P r e u ß e n  Ist jetzt al« prozentuale Zunahme is t  
Bevölkerung in den letzten fünf Jahren 7 68 Prozent ermittelt 
worden. Da» würde, auf da» ganze Reich berechnet, einen Ge« 
samtzuwach« von an n ä h e r n d s ü n s  M i l l i o n e n  au«Mache>, 
so daß dann die Bevölkerung de« Reich« annähernd «nf (jö 
Millionen geschätzt werden wüßte. I n  den vierzig JähktU, dl« 
nun das neue Reich besteht, macht da» eine Steigerung le« 
25 Millionen au«, sodaß es jetzt in Menschen um mehr el» 
die Halste stärker ist als zur Zeit der Reichsgrüntung War e« 
vor vierzig Jahren der Bevölkerung nach Frankreich Ungefähr 
gleich und England nur wenig überlegen, so ist t« j tzt bellt* 
Ländern weit voran. Das bedeutet zugleich ein w i r t s c h a f t ­
liches und m i l i t ä r i s c h e »  Ueber gewi cht  116« leid« 
Länder, da« ja auch aus industriellem wie aus politischem # &  
bitt zum Ausdruck kommt. Allerding» tut e« ja die Bevölkerung 
nicht allein. Rußland wächst noch viel stärker al« tn» Wusste 
Volk, aber iS hat wegen seiner rückständigen VolfrbildUUg ttf t  
wegen seiner mangelhaften Verwaltung nicht annäherüh da< 
gleiche Gewicht wie das Deutsche Reich in die politisch« Wag- 
schale zu werfen.

Der V o l k S k r a f t n a c h  darf da» Deutsche Reich, zNmal 
in Verbindung mit dem befreundeten und verbündten Oesterreich, 
die erste S t e l l e  in E u r o p a  beanspruchen. Aber i»  ein­
zelnen hat sich natürlich die Bevölkerung in den Grenzen de* 
Reichs durchaus nicht gleichmäßig gesteigert. Der a g r a r i s c h !  
Osten ist hinter dem i n d u s t r i e l l e n  Westen » fit znlflifc» 
geblieben. Man braucht nur daraus hinzuweisen, daß O s t­
p r eußen in den litzten Jahren nur um 1-65 Prozent nxfe 
P o m m e r n  um 191 Prozent gewachsen ist, währt»« hi« 
Rh ein p ro v in z  um 10 63 Prozent und Wes t f a l e n  um 
14 09 Prozent gewachstn ist, damit man diesen Urlterschleh er­
kennt. Selbstverständlich handelt e« sich hierbei nicht u« irgend­
eine geheimnisvolle Vorliebe de» Volke« für den Westen, da 
beispielsweise B r a n d e n b u r g  wegen de« starken Anwachsen« 
Groß-Berlin« sogar noch Westfalen übertreffen hat, sonder» gattz 
einfach um die Tatsache, daß der Bevölkerunglzuwach« zum 
allergrößten Teil von der I n d u s t r i e  aufgenommen wird. 
Die Landwirtschaft ist im allgemeinen nicht in der Lage, dt» 
Zuwach« dauernd zu halten. Nur die Industrie schafft ihm 
Brot und Arbeit.

Dämon des Lebens,
Krimmalerziihlung von A. H o t tn e r -G re fe .

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Edilh war davongelaufen, um die alte Magd zu wecken 
und ihr irgend eine, möglichst wahrscheinliche Erklärung de» 
rätselhaften Vorganges zu geben. Währenddem nahm Lilian schon 
aus dem Buffet im Speisezimmer Essig und Wasser. Sie kehrte 
mit beidem eben nach Willstadts Schlafzimmer zurück, al» 
Herbert sich aus der gebückten Stellung erhob, welche er ein­
genommen hatte, um die Wunde de« Hauptmann« zu untersuchen.

„E in seltsamer Fall", sagte er, Lilian scharf fixierend. 
„Der Herr Hauptmann behauptet, er hätte einen Schwindel- 
anfall erlitten und sei gestürzt. Da« L-tztere ist auch wahr; 
die Wunde am Hinlerkopf rührt bestimmt von dem Ausfallen 
auf einen Stein her. Aber hier an den Händen sind ein paar 
ganz frische, blutige Kratzwunden, Es sieht also fast so au», 
al« hätte da vor dem Falle ein Ringen stattgefunden,"

Lilian Aldermore sah geradeau« vor sich hin in» Leere.
„E in Ringen?" wiederholte sie säst gedankenlos. „Ach, 

mit wem sollte Hauptmann Willstadt gerungen haben? U-brigeir« 
—  ich glaube, er hat sich diese kleinen Wunden wohl schon 
heute nachmittags zugezogen."

Sie begann zu stottern. E« machte sie verwirrt, daß 
Herbert sie so unverwandt"ansah. Jetzt ging sein Blick scharf 
forschend an ihrer ganzen Gestalt herab. An dem Saum ihre« 
lichten Gewandes blieb er hängen.

„Waren auch Sie draußen auf den Feldern, gnädige 
Frau?" fragn er dann. „S ie  verzeihen, ich vergaß, daß Sie 
mich noch gar nicht kennen. Herbert v. Ramin, Polizeibeamter."

Er verbeugte sich mit vollendeter Artigkeit. Aber noch 
immer ließ sein Blick sie nicht. Wie hatte Marianne Gloger 
gestern gesagt: „Weiß der Himmel, wie diese Frau zu den
Papieren kommt, welche auf den Namen Wilstead lauten. I n  
Wahrheit heißt sie v. Ramin und ist die Frau Ihre« Onkel«."

Wenn da» wahr war, dann mußte Frau Lilian sich jetzt, 
bei Nennung de« Namen«, verraten. Wenigsten« hoffte er e«.

Aber die schöne Frau hatte ihre Nerven in ihrer Ge­
walt. Einen Augenblick schien e« dem scharfen Beobachter zwar, 
al« würde diese« weiße Antlitz noch um einen Schalten weißer, 
dann aber richtete sie sich ruhig aus und sag e:

„O  — ein Polizeibeamter? Und darf ich fragen: Wie 
fanden Sie eigentlich Herrn Willstadt?"

Sie halte sich schon wieder dem Kranken zugewendet. Er 
ruhte, noch angekleidet, lang ausgestreckt aus seinem Bette. Seine 
Augen waren geschlossen; ein Ausdruck tiefster Ermattung lag 
auf dem Gesichte, dem man e« c st fitzt so recht ansah, wie 
schön e« dereinst gewesen sein mußte, ehe da« harte Leben seine 
Furchen und Linien hineingrub. Lilian wechselte rasch die Kom­
presse, welche sie ihm um den heißen Kopf gewunden hatte. 
Dabei neigte sie sich so tief als nur möglich nieder zu dem 
Leidenden.

Sekundenlang hob er die schweren Lider, sein Auge traf 
da« ihrige.

Täuschte sich Herbert v. Ramin oder formten die Lippen 
dieser Frau wirklich irgend ein Wort?

Sie hob wieder den Kops und trat vom Bett zurück. 
In  diesem Augenblicke kam Edith zurück. Da nickte Lilian ihr 
freundlich zu und sagte dann, zu Ramin gewendet:

„Ich  denke, wir dringen nun vor allem anderen unseren 
Kranken zu Bett. Nicht wahr? Gefährlich scheint ja die Wunde 
nicht. Is t er erst ganz in der Ruhe, dann wird alle» von selbst 
bald wieder besser werden. Da« ganze ist nicht von Belang."

Sie legte schon selbst Hand an, Willstadt« Rock herabzu­
ziehen. Edith half ihr mit bebenden Fingern; auch die alte 
Magd kam herbeigchumpelt. Sie begriff nicht«, dachte aber auch 
kaum viel nach. Lilian war entschieden die Geschicktest-, Ge­
lassenste von den dreien.

E» war etwa« sehr leichte», sichere« in allem, wa« sie
tat, al« ob die Liede ihr die Hand führen würde.

„Lilian I" stöhnte der Kranke.
Da neigte sich die Frau und küßte ihn auf die Stirne.
„S e i ruhig —  sei ruhig."

Dann wandte sie sich jäh ab.
„D a rf ich bitten, Herr v. Ramin?" sagte sie mit einer 

Bewegung gegen da« Speisezimmer, „ich möchte einige O ertt 
mit Ihnen sprechen. Auch mit dir, Edith, Pap, liegt ja jetzt 
ganz ruhig."

Sie war bereit» vorausgegangen und macht« In WM **» 
stoßenden Raume Licht. Vollkommen hausfraulich und sicher 
benahm sie sich. Dem jungen Manne wirbelten die Gedanke* 
wild durch den Kopf. Als Edith mit scheuem Blick an ihm varilbtrg 
sehend, über die Schwelle trat, kam ihm nun plötzlich auch diese* 
holde, so vertraute Gesicht verändert vor. Aufblickend gewahrt« 
er, daß Lilian da« junge Mädchen mit einem seltsam befehlende* 
Blick ansah. Und Edith erwiderte den Blick. Wie ein geheime* 
Einverständnis leuchtete e« au» den Augen der beiten.

Herbert v. Ramin stutzte. Wa« dachten diese zwei Frauen? 
Verheimlichte Edith ihm etwa«? Halte diese merkwürdig« Fra* 
während der kurzen Zeit, die sie hier im Hause war, auch schau 
das sonst so vertrauende, junge Geschöpf in ihren Ban* ge­
zogen ?

„Gnädige Frau," sagte er endlich entschlossen, „ich möcht« 
Sie bitten, mir auch Ihren Namen zu nennen."

Edith schien sich eine« Versehen« zu erinnern.
„Frau Lilian Aldermore, eine — eine Verwandte Papa»," 

sagte sie vorstellend.
Der junge Polizeibeamtv hatte sich einen Feldzugtpla* 

zurechtgelegt.
„Aldermore — wirklich Aldermore," sagte er dan» wie 

nachdenkend, „hm, ich kenne Sie nämlich, gnädige Frau —  dem 
Sehen. Sie wohnen in der inneren Stobt, Mariengass« 2. 
Nicht wahr? Oder Sie haben dort gewohnt? Sie verzeihe*--- 
Ihre hervorragende Schönheit, der seltsam südländische Typ*« 
fielen mir aus. Ich war frech genug, mich bei bet Hausbe­
sorgerin um —  um ihren Namen zu erkundigen. Und ich erfuhr, 
daß Sie nach Ihren Papieren Frau Lilian Wilstead heißen.

Ec sprach den Namen absichtlich ganz englisch au«, dabei 
blickte er Edith forschend an. Aber sie schien die Aebulichkelt 
nicht zu ersassen. Wie von einer qualvallen Unruhe getrieben, 
ging sie ziellos immer hin und her. Frau Lilian entgegnet« gelassen;

M T  | i t * s  bis * m m  7 der M ß ris rts»  Gratts-AsUags.



¥*  7 .Bole so« der A b s .' L6. M r f l.
D ttr it  »' -oorb«n, daß bis In«

buflrle fir. gfaut b '• • ' v» R e it sonst über kurz
ober 'äug genötigt > rotz Waren Menschen
;u eporstcren. Auch di- i . , r po l i t i schen Rechte
muß sich dieser Serfd, (bang der Ä< ö.ferurg gemäß wandeln.

Albert Freiherr von Nothlchild.
Der Tod bat am Samitag den 11. Februar 1911 eine 

markante Persönlichkeit der Wiener Gesellschaft, einen führenden 
Mann der österreichischen Finanzwelt binweggenomme» Der 
Ches d » Banthauie« M  von Rothschild in Wien A l b e r t  
Fie'h rr von R o t h  L 1 ( 6 ist beult morgen» In seinem Wiener 
Palai» p'Otz'iat g storb'i. Der Cabngeidtubr, e wu'be a ll der 
älteste Sobn Anselm Freibetrn von Roibldulbe und seiner Ge­
mahlin Cbn-loi'e in Frankfurt am fßlarn am 29. Oktober 1844 
Q-V >!> N n> e ■ 1874 ciiolai<n Ableben seine» Pater» über- 
nabrn er die L'tiu, g 6 » Bankhaus,» S  M  von Rothschild 
in töten Zwei Jabre später erfolgte seine Vermählung mit 
Bettina Fteitn von Rothschild, die dem Pariser Zweige der 
Familie angehörte

Albert itrelh rr von Rothschild betätigte sich jahrzehntelang 
bei den w ch i ft n Finanzaktionen, Insbesondere den großen 
floa efinu U I  ■ .rneofuonen in Oestirreich und Ungarn. 
Ftethir, von Ro btthl» nahm im gisellschastlichen Leben der 
R chehavpistadl ein h-rtorragende Stillung ein, er war der 
Schop'er bedeute her charttativer Werke Rühmlichen Anteil 
nehm er an d m Kunstleben Oesterreich«, sein Kennerurteil war

' sehr geichätzt, und von der Regierung war er in da» Kuratorium 
de» O  st rreichischen Museum» für Kunst und Industrie in 
Wien berufen worden

_ (fine großartige Tütigk,it enlwlefelte der nun Verblichene 
a(» Bauherr. Vor allem ist da» große Palai» in der Heugaffe 
seine Schöpfung, auf die Herstellung der Pläne soll er einen 
entscheidenden Einfluß genommen haben. Da» Palai» ist mit 
zahlreichen kostbaren Kunstwerken geschmückt. Für die große 
Domhne Waidhafen a d. Abd« hegte er eine geradezu zärtliche 
Fürsorge. ^Schloß und Park, die Forste und die Landwirtschaft 
zeigen die Spuren seine« emsigen Wirken«. In  früheren Jahren 
oblag Freiherr von Rothschild mit Eifer der Jagd und mannig­
fachen sportlichen Uebungen, auch war er ein hervorragender 
Amaieurphoivgraph und Förderer der photographischen Kunst 
und ein Freund astronomischer Studien. Der Verblichene war 
auch ein eifriger und verständnisvoller Förderer de« Schachspiel!« 
und selbst ein Spieler von ansehnlicher Stärke, der durch seine 
theoretischen Kenntnisse wie durch seine praktische Betätigung aus 
den Rapg eine« hervorragenden Schachamateur« Ansp-uch er­
heben durfte. Lange Jahre hindurch war er Präsident der alten 
Wiener Schoch.Gis,Uschast und sodann auch in der Leitung de» 
Wiener Schach.Klub«, d ffen Ehrenpräsidium er inne halte, erfolg­
reich tätig t durch Stiftungen von Turnierpreisen und Unterstützung 
hervarroaender Talente bat Alb rt Freiherr von Rothschild sich 
um die Förderung de« Schachspiele» verdient aewacht.

Albert Freiherr von Rothschild war seit 1877 Kommandeur 
de« Leopold-Orden« und im Jahre 1893 durch du Verleihung 
de« Orden» der Eisernen Krone erster klaffe ausgezeichnet 
worden.

Der Ehe de» D rbUcheti?- mst feiner Gemahlin Bettina 
(g- sterbei- n D i n 1 <r>‘2) «—r" ^  ■ t(<S« Kinder, fünf Söhne 
Uri, eit. C : c t  g, geboren 1877; 
A l f on»,  ; t  "t: • r t  Oberleutnant der
Reset! t'C« ■ r t»,  geboren 1882;
Cugb i i t ,  zeta.. lob ' •' i agonerregiment Nr. 0,
und O s k a r ,  g t ic t  . u Wien am 13. Juni

»Ich heiße auch so. Ich bin aber seit Jahren von meinem
Gatten getrennt und alle meine V rwandien und Bekannten
rennen mich nur bei meinem Mädchennamen Aldermore."

„Und wie Hitß Ih r  Galle, gnädige Frau?"
Nun schien e« ihm doch, al« ginge ein Zittern durch

Ihre Gestalt. Aber sie faßte sich sofort wieder.
] '  „Edith.* sagte sie freundlich, „ich hätte gedacht, e# wäre 

heute genug der Aufregungen für dich. Wäre e« nach mir ge­
gangen, ich brise dir die erspart, w'Iche ich d r nun doch be­
teten muß Aber früher oder fpäl-r müßtest tu doch die Wahr, 
heit t ,ahren. Und w'Nn ein Vertreter der Polizei fragt," sie 
iachei'e leite, „dann muß man st, sagen Also — mein Gatte, 
bon dem ich all rdtna» sei, zw- tundzwanzig Jahren getrennt
lebte —  mein Ga te d ß einst O 'tc Wüst,ad; hier in Europa
nennt er sich wieder Willsladt E« ist dein Vater, Edith."

Da» jung, Mädchen zuckte zusammen wie unter einem
Peitsch- nhieb

„Mete- Vo-er ?* stammel'e sie fassungslos. Herbert von 
Rämin w.»' g z nahe an sie herangetreten. Da vergaß sie
plötzlich alle», ib G heimni». d e Vorsicht, welche sie sonst
stet» bemalst ba M n ein m Aufstöhnen warf sie sich gn 
f'in- Brust.

Fruu Vi| ab v rständni'io» von einem der jung n 
LiU'i zu-, u io ...

- I h r  — ihr kennt euch? fragte ft- zagend
Ü -f-  b ;t den Kops 

, ,Jch sieb: ihn." stieß sie hervor „ich — ich lasse nicht 
van ihm — *

Frau L lian schien zu wanken Oder warf nur die Lampe 
ihre zitternden Lichter hin über sie? Eine Sekunde später stand 
sie bereit» wieder ruhig und gefaßt da.

..Weiß e« Papa?" fragte sie.
Edith nickte.
„Ja . Aber er duldete uns're Liebe nicht. Er wird sie 

nie, nie dulden. — er haßt den Namen Raunn —  ich weiß 
nickst weshalb, ich —  ich — *, Sie begann wieder zu stottern. 
Lilien kam langsam näher.

1909. Die einzige Tochter V a l e n t i n e  N o e m i  ft,Hk Im 
25 Lebensjahre.

*  *
*

Ueber die letzten Lebenslage A l b e r t  Freiherrn von 
R o t h s c h i l d s  erfährt die .Korr. W ilhelm": Albert Freiherr
von Rothschild war seit ungefähr acht Tagen leidend und ist
deshalb auch feit dieserLeit im Palai« in der Heugaffe Nr 24 
verblieben Während dieser j  it halte er wiederholt Anfällt von 
Schwindel. Auch von Herzkrämpsrn wurde er befallen. Sein 
Zustand schien sich jetoch ged ff rt zu haben, und am 10. d. M . 
war er anscheinend wieder ganz herg-stellt. Er wollte auch heute 
wieder im Bureau in der Renngaffe erscheinen Ilm neun Uhr 
nahm er da« gewohnte tägliche Bad. Doch kaum war er in 
die Wanne gestiegen, a ll er sich wieder unwohl suhlte Er hatte 
noch die Straff, zu läuten. Zu.rst eilte der im Nebenraume sich 
aushaltende Diener herbei. Dann kam der durch langt Jahre 
im Haust in Stellung befindliche Prosiffor D r Reltig. Gleich 
daraus erschien auch der behandelnde Arzt T r. Korilschoner. 
Doch erwies sich bei dem Baron, der mittlerweile dg» ® musil-
fein verloren hatte, jede Hilfe als vergeblich. Albert Freiherr
von Rothschild ist an Herzschwäche infolge der akut aufgetretenen 
Arterienverkalkung g starben Die Sohne de« Verblichenen, Baron 
Aisons und Oberleutnant Baron Eugen Rothschild waren kurz 
nachher an dir '.'eiche Ihres Vater« geeilt. Baron Louis, der 
sich am 10. d M . zur Jagd nach Ungarn begeben hatte, wurde 
telegraphisch zurückberufen.

^lolhfchisbs Testament.
Wi en,  13. Feber 1911.

Gistern nachmittag wurde da« Testament Baron Blb.rt 
von Rothschild« eröffnet. Die materiellen Bestimmungen de« 
Testamente« beziehen sich aus die Austeilung de« Vermögen« 
unter die Erben, auf Stiftungen, L-gate und letzte Zuwendungen. 
Zum Chef de« Wiener Haufe« Rothschild wir» der dritte Sohn 
de« Verstorbenen, der im Jahre 1882 gebotene Baron Loui«, 
eingesetzt, der vom Vater bereit« seit einigen Jahren in die 
geschäftliche Gebarung dt« Hause« eingeführt worden ist. Die 
aus die vier übrigen Erben entfallenden Vermögensanteile bleiben 
gemäß einem ungeschriebenen Hausgesitz der Rothschild« in der 
Verwaltung de« Ehes« der Familie.

Die im Testament au#g schriidenen Stiftungen und Legate 
erreichen die Höhe von 12 Millionen Kronen. Man schätzt die 
Höhe der in den letzten 15 Jahren von den Brüdern Daniel 
und Albert Rothschild für Zw cke der öffentlichen Wohl'ätigkeit 
ausgeworfenen Gelder auf ungefähr 38 Millionen Kronen. 
Baron Albert Rothschild soll zu Lebzeiten wiederholt die Absicht 
geäußert haben, diese Summe aus 50 Millionen zu ergänzen. 
Von dies-n 12 Millionen Kronen wird ein namhafter Betrag 
der Obdachiosensürsorge zufallen. Ein Betrag von ungefähr der 
gleichen Höhe ist Spiialszweck-n g>w boret. Groß ist aueb die 
Anzahl von Personen, die mit Legaten bedacht wurden. Baron 
Albert Rothschild hat diese« Testament bereit» vor fünf Jahren 
errichtet.

E« ist zweisillo«, daß die für öff niliche Zw (ft bestimmte 
Summe von 12 Millionen K-onen von den Erben Baron 
Rothschild» namhaft erhöht werden wird. Eine ganze Reihe 
von Körperschaften ist in dem Testament nicht bedacht, und e» 
heißt, daß Baron Rothschild diese Institutionen übergangen Hai, 
um Ihnen die bei einer testamentarischen Verfügung unerläßliche 
Besteuerung durch den Fi«ku« zu ersparen. Im  Wege der 
Schenkung sollen ihnen, wie verlautet, von d n Erben Zuwendungen 
gemacht werden.

„E r wird diesen Haß aufgeben," sagte sie leise und be­
stimmt, „wenn ich ihm zurede. Er wird gefügig werden u> d 
wird alle« erlauben. Und ich will dafür nicht». Nur daß ihr 
da« ruhen laß', roa« vorgegangen ist Ich bin Otto Willstadt« 
erste Frau Unsere Ege wurde getrennt. Weshalb? Da« ist 
nur seine und meine Sache. Er hat dann nochmal» g heiratet, 
seine zweite F-au schenkte ihm eine Tochter. D ich Edith. Ich 
selbst hatte nie ein Kind. W «halb soll nicht sein Kind nun 
auch da» rot ine [ein? Nur ruhen laßt, roa« ruhen soll — *

Sie Tötfendtlc nicht. M it einem fdtjam traurigen Blick 
sah sie vor sich hin. Edith antwortete nicht. Wie zerbrochen lag 
sie in den Armen dt» Manne», den sie liebte, unfähig, einen 
klaren Gedanken zu soffen. Eine Weile sprach niemand. Deutlich 
vernahm man vom anderen Zimmer manchmal da« Aufstöhnen 
M  Leidenden Von draußen tönte da« Brausen de» Sturme« 
herein. Pluto heulte am Eingänge dumpf auf. Er hatte sich 
vor die Türe gelegt und sein Winseln, Stöhnen und klagende» 
B llen wollte nicht verstummen.

Die drei Menschen, welche der haiddunkle Raum umfaßte, 
sprachen eine W.ile überhaupt nicht. Lillan war zuerst wie 
wartend neben den jungen Leuten gestanden. Ueber ihrem sonst 
so kalt beh rrschten An'l tz leg e« wie ein Schimmer von Weich­
heit. Met fast bittenden Augen sah sie von Edith zu d m 
Manne, der da« junge Mädchen so fest hielt, als müsse er sie 
auch j tzt noch schützen vor einer Gefahr Aber wenn Lilian 
irgendeine Annäh.rang Edith» erwartet batte, dann wurde sie 
enttäuscht Die Mitteilung, daß dsise Frau die Gattin ihre» 
Vater» sei, daß sie also immerhin R che an ihn gehabt hatte, 
vielleicht, trotz allem, noch j tzt hatte, brach den letz'en Rest 
von Fassung, den diese« junge Geschöpf sich noch mühsam be­
wahrt hatte.

Haltlos weinend klammerte sich Fräulein Edith noch fester 
an Herbert, gl« sei er ihre einzige, sitzte Zuflucht, j tzt, nachdem 
der Vater ihr — wie i« ihr erschien —  nicht mehr allein 
gehörte, lind auch von diesem Orte würde sie bald da« Ge­
heimnis vertreiben, welche« sie vor dem Geliebten verbarg. Sie 
kannte Herbert und seine eiserne Pflichttreue. Nie durfte er 
auch nur ahnen, daß sein Onkel heute Abend hier gewesen bei

Die peS.
L o n d o n , 14. g bruar. D ie  P ist b r e i t e t  sieh 

nach brn b a u p t f ü *  1 i cb st t n H a n d e l s z e n t r e n  in 
bet  nörd l i chs t en Ma n d s c h u r e i  au«,  wo in den
«'übten an hundert P.tfonen täglich sterben. D ie  S t a d t  
A » p h i h o  ist eine wahr e  T o t e n  ft ab I, i ,  der z i f a 
500 Personen täglich sterben llibrrall wo d e Epidemie 
herrscht, haben arb.itelofe Kuli« Räuberbanden g bildet und 
p'iinbern aus Bahn! äsen und in den Dörfern Die S'adt 
HulantpHon ist vollständig in den Händen dieser Räub.rbanden. 
Die Börse in Eharbin hat den Finanzm nister gebeten, 
eine fechCn.onattge Stundung aus Wechsel zu gestatten, da 

, sonst eine große Anzahl Bankerotte stattfinden wird. I n  
Hankau ist nur noch die Asiatische Bank off n Die Beamten 
sind alle in Mäntel ring hüllt und trag n Masken.

Wie ents.tzlich die Rot ist, die in der Mandschurei herrseht, 
und zu welchen grotesken Mitteln man bei der Bekämpfung 
der Pest schreiten muß, zeigt eine Meldung au« Schanghai: 
Die Bitte de« Generalgouverneurs d r Mandschurei, sich durch 
Titel- und Aemterveikauf G ib für die iö.kaerpfung der Pest 
verschaff n zu bürstn, ist von der Zcntralreguru-g genehmigt 
worden.

Der englische Gesandte in Peking berichtet, daß alle 
Doktoren in Chardin m t P.stserum geimpft worden sind, und 
daß die chinesische Regierung ihr möglichste» getan hat, um die 
Aerzte zu unterstützen. Der englische Doktor J a c k e n  ist nach 
lagelanger angestrengter Arbeit gestorben.

P er .schwarz« goi>".

P e t e r s b u r g ,  8. Februar.
Au» Ski r in  in der östlichen Mandschurei wird gemeldet, 

daß jetzt dort 10 Personen täglich an der P.st sterben Die 
Behörden führen den Kampf gegen die Epidemie nur auf dem
Papier Plakate über die Gefahr der P.st werden an den
Straßenecken angeschlagen; R inlichkeit und da« Wegschaffen der 
Leichen wird empf oh l en .  Reben den abgestorbenen Häusern 
spielt sich da« alltägliche L-ben ab; die T h e a t e r  und sonst ge 
Sßitgnügungelolale sind geöf f ne t .  Im  Theater „Illusion" 
starb ein Russe, der die Billet» verkaufte. Ein Eisenbahnkondukleur, 
der an der Pest erkrankt-, steckte seine ganze Familie an, alle
Kinder und die Frau folgten ihm in den Tod. Eine Frau
infizierte sich dadurch, daß sie bei einem Chinesen Waren kaufte. 
Täglich kann man Chinesen auf den Straßen gehen sehen, die 
auf einmal anfangen zu schwanken wie Betrunkene, und dann 
hinstürzen; sie sind von der Pest befallen

Die Europäer gehen auf der Straße mit Tüch-rn vor 
dem Mund, die mit Sublimat getränkt sind, da« G ld wäscht 
man mit Karbolsäure und Sublimat. Aber alle Lebensmittel 
empfängt man von den Chi nesen,  auch da» Wasser. Jeden 
Augenblick droht so die Ansteckung

Im  ganzen befind n sich In Ski r in  nur d r e i  chinesische 
Aerzte mit europäischer Ausbildung. E» fehlt an Personen, die 
die Toten b statten, und so müssen die Verwandten selbst die 
Leichen ihrer Angehörigen wegschössen, roa« die Ansteckung be­
fördert Die Leichen werden au« der Stadt geschafft und bleiben 
dort im Freien liegen. I n  T s i t s i k a r  ist überhaupt kein Arzl. 
I n  Ch e n g - h u n  wurden gestern 140 Todesfälle an Pest 
verz lehnet.

Infolge der Nachrichten, daß Hunderte von Leichen die 
Wege und Felder nördlich und östlich von Chardin bedecken, hat 
heute in Peking da« diplomatische Skotpi der chinesisch n Regierung 
ernste Vorstellungen gemacht u ib um Entsendung von Kavallerie

Lilian, daß ihr Vater den Brief, [welchen Vllion verloren, auf­
gehoben hatte, daß er heimlich und auf dem Wege über die 
versperrte Veranda da» Hau« v.rltff n Halle zur selben Stunde, 
da Herr v. Rarnin fortging. Dur k.l und d nnoch ganz kear 
fühlte Edith c«: Hier war etwa« g sch.hen, etwa«, da« sie 
kaum zu ahnen wagte Und Herbert war Polizeibeamter; wenn 
er aufmerksam wurde, wenn er zu fragen begann . . .

Ihre Knie zitterten ; ein Wanken ging durch ihre Gestalt. 
Lilian mußte mehr a ll sie selbst, da« hatte ihr der zwingende 
Blick, welchen sie ihr zugewoiseu, deutlich genug gesagt Dieser 
Blick hatte elre nicht m ßzuversiehrt de Sprache geredet. Er sagn : 
„S ei vorsichtig, verrate vielt», schweige 1" O  — sie hatte 
verstanden!

So war sie also j tzt die Bundelgenossin bstser Frau? 
Edith preßte die Hände vor da» G e s ic h t ,  sie wollte nicht immer 
Lilian« Augen sehen, die mit einem so sonderbar leidvollen 
Aufdruck nach ihr hin sahen!

Und dann: da war ja noch viele« Dunkle Halten die
beiden Männer sich überhaupt draußen g troffen, ihr Vater und 
Herr v Ramin? Oder war der I giere vielleicht schon zu n eil 
voraus gern sen? Aber Lilian war bestimmt draußen. Auch Edith 
hatte den breiten schwärzlich nassen Saum ihre« hellen Kleide» 
bemerkt. Die Gartenwege waren doch alle trocken. Auch die 
Fahrstraße, die ro-üb rsüh-le. Au« di ser Richtung w»' Lilian ge­
kommen Aber die Feldwege — ja —  die waren stricht. Be­
sonder» in der Nähe der kleinen Waffeitümpel, dort, wo da« 
lange Reedgro« wuchs in dichten Büscheln. Und Lilian war 
ja so atemlo« gewesen, als sie zurückkam Sie mußte sehr schnell 
gelaufen sein. Ja —  der Weg war ja auch weit von den 
Feldern zu-llck, um die Längsseite de« Garte.,« herum bi« zum 
vorderen Tore Daß Lilian den zueilen Schlüssel zu diesem 
letzteren seit gestern befaß, da« wußte Edith. Also konnte sie 
dort herein . . .

(Fortsetzung folgt)



Nr. 7. ,Bote von der # 6 8 / 26. Jahrg.
gebeten, damit die Verbrennung der Leichen erzwungen und 
Überwacht werde.

Die ganze Nord-Mandschurei ist jetzt als verseucht  
anzusehen. __________

Aie Entwicklung der ,,Ostmark" im 
Jahre 1910.

Am 31. Dezember 1909 zählte die , Ostmark" 135 
Ortsgruppen mit 11.284 Mitgliedern, Ende 1910 191 O rts­
gruppen mit 20 359 Mitgliedern. Es wurden also innerhalb 
eine# Jahres 56 neue Ortsgruppen gegründet, während die 
Zahl der Mitglieder sich fast v e r d o p p e l t  hat.

Aus die einzelnen Kronläirder verteilen sich die Mitglieder 
wie folgt:

am 31. Dez. 1909 am 31. Dez. 1910 
Orisgr. M i gt.

. . 84Oderösterreich . . .
Wien. . . . . . .  16
Nirdiröstirreich. . . .  18
Vorarlberg...............4
Böhmen.................... 5
Mahren.................... 4
Sieiermaik............... 2
S a lz b u rg ............  1
K r a i n ..................... 1
Körnten....................—
Tiro l......................... —
Keiner OrlSgr. angehörig —

5 800 
1.690 
1.810 

240 
670 
328 
360 
266 

20

100

Orisgr.
104

19
26
16
9
7
5
1
1
2
1

M itg l. 

8.563 
3.737 
2.633 
2 074 
1.187 

653 
733 
368 

20 
62 
57 

272

11

135 11.284 191 20 359
+  56 +  9 075

Die stärksten Ortsgruppen sind: Wien-Hietzing 608 M it ­
glieder. Graz 427 M .  Wien. XVIII . 383 M ,  Gablonz 
382 M ., Wien. III. 332 M .. Salzburg 368 M ,  Linz, 
M  -Ortsgruppe 367 M ., Lustenau (Vorarlberg) Fr. Ortsgr. 
357 M  , S t. Pölten 346 M ., Wien, XVII. 314 M ., Urfahr 
310 M ., Wien, Xll .  280 M .. Melk 253., Mährtsch-Trübau 
235 M  . Ri.d, O.-Oe 232 M.. Wien, XV. 230 M .  Feld- 
kerch (Vorarlberg) Fr.-Orlsgr. 229 SD?, Wien, V 226 M ., 
Feldkirch, M  -Ortsgr. 220M  , Lustenau (Vorarlberg)M.-OriSgr. 
216 M .. Wien, atad. 204 M  . Hohensurl (Böhmen) 198 M.. 
Tulln 196 M ., S tift Zwettl (N.-Oe.) 194 M ., W a i d h o f e n  
an der Jbbs (N.-Oest) 250 SD?., Bludenz (Vorarlberg) 193 SD?, 
Bregenz 184 M ., Linz. Fr-O rtsgr. 176SD?., Steyr, M.-Ortsgr. 
174 SD?, Gramastetten (O.-Oe.) 159 SD?, Peuerdach (O  -Oe.)
156 M ., S t. Florian (O.-Oe.), Lambach (O .-Oe), Schwanen-
stadt (O.-Oe.) je 155 M., Freistadt (O.-Oe.) 152 SD?. Außer­
dem noch 31 Ortsgre ppen mit über 100 Mitgliedern.

Im  zweiten Halbjahre 1910 wurden neu g e g r ü nde t  
die unten namentlich angeführten 26. mithin Stand der O rts­
gruppen am 31. Dezember 1910: 191 mit 20 359 Mitgliedern. 
Die neugegrünb ten sind: Aliach (Vorlb.), Au-rstal bei Wien 
(N -Oe.) (provisorisch gegründet), Bludenz (Voilb.), Edl tz an 
der Aspangvahn (S)?.=Oe.), Eger (Böhm ), Filippsdors bei Georgs« 
walte (Böhm ), Göfis-Frauen (Vorlb ), GötziS (Vorlb ), Großau 
(N.-Oe.), St. Lambrecht (Steiermark), Lustenau-Waldegg (O  -Oe.), 
St. Magdalena bei Linz (O .-O e), S t. Marienkirchen bei Wels 
(O  -Oe.), Metnitztal (Kernt.), Micheldorf und Umgebung 
(O.-Oe ), Raukweil-Männer (Vorlb ), Rankweil-Frauen (Vorlb ), 
Sattein« (Vorlb), Sierning (O.-Oe), Steyregg (O.-Oe.), 
Tachau (Böhm ), Wien, IV.-Wieden (N.-Oe ), Wien, XI.-Sim- 
mering (N.-Oe.) Windtschgarsten (O.-Oe.), Zladings (Mähr.), 
S tift Zwettl (N.-Oe ). __________

Leistungen der „Ostmark
Unt er s t ü t zungen wurden bewilligt:
1. Einer aus P (Oberösterreich) gebürtigen Witwe mit 

acht Kindern, welche durch Verehelichung in einem tschechischen 
O rt zuständig geworden war, um ihre Abschiebung in dir Heimats­
gemeinde und die Vertschechung der Kindir zu verhüten, wurde eine 
jährliche Unterstützung von 100 K, vorläufig aus die Dauer von 
zwei Jahren, bewilligt. Für die Unterbringung der Kinder nach 
dem schulpflichtigen Alter in der Landwirtschaft oder in Gewerben 
wird die benachbarte Ortsgruppe im Vereine mit Ortspfarrer 
und Gemeindevorsteher Sorge tragen.

2. Den Mittelschülern in L. (Böhmen) zur Erhaltung 
der von ihnen gegründeten Studienbücherei 25 K

3. Dem Verein für Kinderschutz und Jugendfürsorge in 
Böhmen durch die Ortsgruppe Gablonz 100 K.

4. Dem in Notlage geratenen L. in K (Kärnten) 20 K.
5. Zur Erziehung der zwei von der Ortsgruppe Wien« 

Landstraße in Obsorge übernommenen und bei deutschen Gewerbe­
treibenden untergebrachten, nach Böhmen zuständigen Waisenknaben 
wurden verwende! 64 K.

6 Durch die Ortsgruppe Eger für die Abbrändler in 
Abaschin (Böhmen) 20 K.

7. Zwei deutschen Studenten aus der Gvttscheer-Sprach- 
insel, welche sich verpflichteten, die slowenische, bezro italienische 
Sprache zu erlernen und nach Vollendung der Studien sich an 
der Sprachgrenze niederzulcssen, wurde zur Ermöglichung der 
Vollendung der Universitätsstudien eine Unterstützung von je 
20 K für den Studienmonat zugesprochen.

8. Zur Erhaltung einer deutschen Schule in den Reichs­
landen 50 K.

9. Einem Gewerbetreibenden in G. (Böhmen) zur Erweiter­
ung seines Geschäftes ein Darlehen von 300 K.

Im  Lager von Iigeunerpatrhiern.
An der Donaulände in Wien haben Zigeuner vor wenigen 

Tagen ein Lager aufgeschlagen, dessen Anblick ein eigentümliches 
Kulturbild entrollt und landläufige Begriffe umstößt. Man Hai 
es hier nach einer Schilderung des ,,S)?. W. Tgbl." mit einer 
reichen Palrizierfamilie zu tun, die es jedoch trotz ihre« Wohl­
standes zu keiner Lebenskunst gebracht bat und sich von ihren 
kulturlosen Stammesgenossen nur durch bessere Küche unterscheidet.

Die Leute, deren männliche Mitglieder durchweg Kupfer­
schmiede sind, verdanken ihr Vermögen einem Geheimnisse ihres 
Handwerks, das die Zigeunertruppe, die aus zwei Familien be­
steht, schon durch drei Generationen bewahrt. Sie reparieret! 
schadhaft gewordene Kupserk.ssel aus eine von ihrem Urgroßvater 
erfundene Art und Weife, so daß nicht die Lötung zu sehen ist 
wie sonst bei Reparaturen, sondern daß der Kessel wieder au« 
einem Stück gearbeitet erscheint.

Die Zigeuner bewohnen zwei Zimmer eines Gasthofes, 
die den Anblick der Unwirtlichkeit bieten. Bisher hat nur eine 
Familie bestehend aus zwölf Köpfen, ihren Einzug gehalten; die 
anoere Familie, die dieser Tage ebenfalls eintreffen wird, umfaßt 
28 Mitglieder. Diese vierzig Personen wollen in den zwei 
Zimmern untergebracht werden. Vor allem fällt in jedem der 
beiden Räume ein Riesenpolster auf, d>r über die Hälfte des 
Fußbodens einnimmt. Er ist reich mit Flaum gefüllt und aus 
roter Seide gewebt. Das sind die zwei Schlafstellen, die der 
ganzen Zigeunertrupve als Liegeftälte dienen Ueber die Wände 
sind Zelttücher aus Rohseide gebreitet und in den Eck-n der 
Zimmer stehen Truhen und Kisten übereinander. Der Fußboden

ist mit kostbaren Teppichen bedeckt. Von der Decke baumelt eine 
mächtige Petroleumlampe aus getriebenem Silber, die ein astet 
Familieneibstiick ist.

I n  dem spärlich erleuchteten Raum kauern die schmutzigen, 
verwahilosten Gestalten in allen Winkeln umher. E« sind echte 
Zigeunerihpen, von dunster Hautfarbe, mit großen schwarzen 
Augen und blauschwarzem Haar, das ihnen in ungepflegten 
Locken übet die S tirn  fällt. Sie werden bald zutraulich, redselig 
und zeigen ihren Gästen den Familienschmuck, der ihren Stolz 
bildet. Jede Frau trägt in ihrem zerzausten Zops ein Band 
geflochten, an dem vierzig Goldstücke zu >e hundert Fronten 
hingen. Eine große Anzahl von Goldstücken desselben Werte« 
bilden auch den Anhängeschmuck einer Halsperlenschnur.

Run werden einer Truhe unzählige Rationaikostllme au8 
schwerer Seide entnommen. I n  Leder kasteiten befinden sich silberne 
vergoldete Gürtel, dessen einzelne Glieder handtellergroße Relies- 
arbeiten ausweisen. Der einzelne Gürtel wiegt über fünf Kilo­
gramm. Wrnvolle Filigranarbeiten —  Ohrgehänge und Ringe 
—  aus 14 karätigem Golde sind in eigenen Kästchen unterge­
bracht. Die männlichen Kostüme zeigen als geschmacklose Ueber» 
ladung ovale, mit Reliesverzierungen versehene silberne Kröpfe 
im Umfange eines sehr großen Hühnereies. Jetzt wird cm 
schwerer Sack herbeigeschleppt. Er enthält klingende» Gold, eine 
ungezählte Menge von österreichischen Vierdukaten- und Hundert» 
sravkenslücken. Ein bedeutende» Kapital, da» unverzinst liegt und 
von O rt zu O rt n iigelragen wird, ohne Früchte zu bringen. 
I n  Kesten befinden sich Wetukannen, die neun bi» zwölf tütet 

'fassen. Sie sind au» Silber und Gold gearbeitet und mit an­
tiken Relief« versehen. Dann wird ein alte» Erbstück herbeige­
schafft. E» ist der „Meisterstock". Ein achthundertjähriger Stock 
au« Zuckerrohr, der einen langen schmalen Silbergriff mit 
R.liessiguren und eine lange Silberkappe zeigt. Er geht in dieser 
Familie, die sich schon feit dem Mittelalter der Kupferschmied» 
tunst widmet, stete auf den jeweiligen Meist.t über.

Die Kinder bei Zigeunertruppe werden durch das Wander­
leben ihrer Schulpflicht entzogen. Deshalb sind sämtliche M it ­
glieder Analphabeten und müssen al» Geschäftsleute ihre Be­
rechnungen durch Kopsrechnen besorgen und die Buchführung 
durch Gedächtntssäh'gkeit ersetzen. I n  der Kunst des Kopfrechnen« 
werden die Söhne |tct« vom Batet unterwiesen. Die Zigeuner 
truppe, die aus Warschau stammt, befindet sich seit vielen Jahren 
aus einer R.ise durch den Kontinent.

ElgsoberiAlc.
K o n ra d S h e im , 13. F.bruar 1911. ( T o d e s f a l l . )  

Samstag den l t .  d. M  wurde die Witwe nach Herrn Kaspar 
Förster, dem allseits geehrten Hofermüller, die Frau Magdalena 
Förster zu Grabe getrogm. Nahezu 50 Jahre war die Ver­
schiedene ihrem Manne, der ihr im Tode um 3/< Jahre vor­
ausgingen ist, eine treu- und fleißige Gefährtin. Die Beteiligung 
war eine ungewöhnlich zahlreiche. Sie möge in Frieden ruhen I

S t .  Leonhard am W a ld . (Hochzeit mi t
Hi nde r n i s s en . )  Montag den 6. d. M . sollte die Trauung 
des Herrn K o n r a d  W a g n e r  mit Fräulein P e p i Wa g n e r ,  
Kaufmanns- und Gastwirtstochter in S t. Leonhard am Wald, 
hier stattfinden. Da aber eine Verwandtschaft in der vierten 
Generation seit dem Jahre 1780 zwischen dem Brautpaar besteht, 
mußte ein Gesuch in dieser Angelegenheit der k. k. Stallhalteret 
eingereicht werden, welches aber zum Unglück so konfus versaßt 
war, daß bis zum Trauungstage noch keine Antwort hier war. 
Mittags desselben Tages wurde eine telegraphische Anfrage nach

I r r  Streit.
Irische Vollsszene. — Aus dem Englischen von S e u m o S  M  0 cNInnus.

Nelly ZUolloy und ihr ItTann Denny waren ein Zllufter- 
Lhepaar —  das beste, das das Kirchspiel von Lalham je 
gekannt hat. 25 3slhre lebten sie miteinander, ohne daß je 
ein böses W ort zwischen ihnen gefallen wäre. Da kam an 
einem Weihnachtsabende Johnny, der Landstreicher, mit 
einer Schnur kleiner Vögel, die er im  Schnee gefangen 
hatte und sie kauften ein paar von ihnen, die Nelly am 
selben Abende für sich und Denny zubereitete.

„Dem lieben Gott und D ir, Nelly, sei Dank i"  sagt 
Denny, leckt sich die Lippen und bläst die Brotkrummen 
von seinem Rocke, „das war wohl das beste Paar Amseln, 
das jemals m ir unter die Zähne kam 1"

„Amen und Dank fei dem Herrn I" sagt Nelly, sagt 
sie, „das war ein süßes Paar vogerln I —  Drosseln waren 
es I" sagt Nelly, sagt sie.

„Amseln, Nelly I"
„DH , aber Denny I Ich  sag' D ir, es waren Drosseln. 

Ich  muß es doch wissen, da ich sie doch rupfte."
„Aber Nelly 1 L s  waren gewiß Amseln; ich, der ich 

sie kaufte, muß es doch wissen 1"
„ha b ' ich Augen im Kopf, Denny? Dder hab' ich 

keine?"
„ Ic h  hab’s immer geglaubt, N ellyI 0 b  D u  aber 

welche hast oder nicht, jedenfalls behaupten die Leute, ich 
hätte ein Paar Augen im  Kopfe!"

„L s  tut m ir leid, Denny I daß Du sie nicht benützest, 
um eine Drossel von einer Amsel zu unterscheiden."

„W ollten nur meine Nachbarn die ihrigen benützen; 
vielleicht gelänge es ihnen einmal, eine Amsel von einer 
Drossel zu unterscheiden 1"

„Denny I wahrlich Du könntest einen heiligen Petrus 
ärgern; die Vögel, ich sag' D ir es, waren gewiß Drosseln I" 

„D u selber, Nelly, verärgerst den heiligen I Gewiß, 
ich sag' D ir es, es waren Amseln I"

„Drosseln!" ruft sie.
„Amseln I" schreit er.
Darauf beginnt Nelly, indem sie sich anschickt, ihr 

Geschirr abzuwaschen, in herausfordernder Weise zu summen 
und Denny gleich darauf zu pfeifen, indem er seinen Tabaks­
beutel herauszieht, den er für alles Ungemach verantwortlich 
macht. — Und die Zwei, die früher nie miteinander ge­
stritten, wechseln einen volle» M onat hindurch kein W ort 
miteinander. —

Nun, so weit ging's gut und ging's nicht schlecht, 
wie der Märchenerzähler sagt; und das J a h r lief herum 
bis wieder zum heiligen Abend. Nelly hat für sich und 
Denny ein feines Abendbrot hergerichtet und, nachdem sie 
Gott gedankt, setzten sie sich dazu und Nelly, laut auf. 
lachend, sagt:

„Denny, erinnerst Du Dich, voriges Jahr, welche 
Narren w ir waren, heute vor \2 M onaten?"

Und Denny lacht auch und sagt: „J a , Nelly, wer
hätte jemals geglaubt, daß w ir Beide solche Schwachköpfe 
fein würden?"

„Wegen nichts l"  sagt Nelly.
„Wegen nichts und wieder nichts!" sagt Denny. 

„Umsomehr müssen w ir uns schämen. Das elende Paar 
Amseln, der Teufel soll sie holen!"

„J a , Drosseln, die der Teufel holen möge 1" sagt Nelly. 
„Liebe N e lly !" sagt Denny und sieht sie vorwurfsvoll 

an, „D u wirst doch nicht von vorne beginnen, wegen dieser 
elenden Amseln ? I"

„Nein, wirklich nicht, das tue ich nicht!" sagt Nelly, 
„aber Du weißt gut, daß es Drosseln waren!"

„Aber, so nimm doch Vernunft an, N e lly ! Du weißt 
so gut als ich, daß es Amseln waren 1"

„N im m  Du selber Vernunft an, Denny I Sei ein M ann 
und sag', es waren Drosseln I"

„Amseln I"
„Drosseln 1"
Denny beginnt zu pfeifen und Nelly zu summen, 

worauf durch drei Atonale Keines von Beiden ein W ott

an den Anderen richtet, bis Freunde kamen und sie wieder 
zusammenbrachten.

Und so weit ging's gut und ging's nicht schlecht, wie 
man in allen Geschichten liest, und das J a h r lief herum 
und abermals war der Weihnachtsabend gekommen.

Und nachdem sie Gott gedankt und sich zum leckeren 
Nachtmahl gesetzt, das Nelly für sie Beide bereitet, bricht 
diese in Lachen aus und sagt:

„Denny, erinnerst Du Dich, welche Narren w ir aus 
uns machten, voriges und vorvoriges J a h r am Weihnachts­
abend ? "

„DH , ich nicht, Nelly I"  sagt Denny, sagt er.
„vollkommene N arren!" sagt sie.
„Den Leuten zum Spotte, wie nicht verwunderlich," 

sagt Denny.
„ Ic h  kann es manchmal von uns gar nicht glauben," 

sagt Nelly.
„Unvernünftige Kinder könnten nicht so handeln." 

sagt Denny.
„Kinder wären verständiger," sagt Nelly.
„Du magst diese Vögel bis morgen Drosseln nennen, 

Ne lly! und ich würde dazu nur lachen."
„Danke schön, Denny, aber warum solltest Du auch 

lachen, da es doch Drosseln waren?"
„Nelly, Nelly, Nelly! Gewiß, Du weißt, daß ich 

darüber m it D ir nicht streiten w ill, aber ich sag' es Dir, 
die Vögel waren Amseln!"

„Auch ich w ill darüber nicht streiten," sagt Nelly, 
sagt sie, „aber Du solltest der offenkundigen Wahrheit nicht 
widersprechen — die Vögel waren Drosseln 1"

„W er widerspricht der offenkundigen W ahrheit?" 
fragt Denny. „ L s  waren Amseln und Du weißt es auch."

„L s  waren Drosseln," sagt Nelly, „und Du weißt es 
recht gut; in D ir regt sich nur der Widerspruchsgeist!"

„M orgen ist heiliger Lhristtag, Nelly I also sprich 
die Wahrheit und beschäme den Teufel in Dir, N elly! 
Sag', es waren Amseln und Alles ist g u tl"
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Wien gesandt, »o die Antwort spät abend« hier einlief und noch 
nicht die heißersehnte Bewilligung brachte und wußte die Trauung 
auf den 9. b. M . verschoben werden.
% " Spät abend« de« 6. d M . tarn auch die Nachricht, daß 
der Vater de» Bräutigam«, Herr Anton Wagner sen. in Ulmet« 
selb, gestorben ist, Zer Verstorbene war der ehemalige Besitzer 
des Gute» Oberrauchick m S t. Leonhard am Wald. Der Ver« 
blichene war wegen seine« biederen Charakter« allseits geehrt.

L o o S d o rf. ( G r g t b n i e  der V o l k s z ä h l u n g . )  
2280 Personen ( +  294;; 3 Personen mit tschechischer Umgangs« 
spräche.

kivgesevtlek.
(gilt gönn und Inhalt ist die Schrisileimng nicht oerMtw örtlich.)
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„M orgen ist heiliger Chriftlug, also sprich Du selber 
die Wahrheit. Sag’, es waren Drosseln!"

„U m  Gotteswillen, N e lly ! beharre doch nicht auf 
den zwei mageren Amseln I"

„D u verbeißest Dich darauf, Denny I es waren doch 
Drosseln I"

„D u zerstörst m ir die taune durch und durch 1 Amseln 
waren es, sag’ ich 1"

„ Ic h  sag’, es waren Drosseln I"
„Amseln 1"
„Drosseln I"
Denny dreht sich um, zieht pfeife und Tabak heraus 

und beginnt zu pfeifen. Sein Nachtmahl läßt er unberührt. 
Auch Nelly wendet ihm den Rücken zu, nimmt einen Socken 
vor, den sie eben stoppte und beginnt recht auffällig zu 
summen. —  I n  diesem Augenblick öffnet sich die Türe 
und wer tritt ein m it einer Schnur kleiner Vögel über der 
Schulter? —  Johnny, der kandstreicher I Denny und Nelly 
springen auf und stürzen sich auf den überraschten Joh nn y : 

„Johnny I"  ruft Nelly, „ich bin entzückt, daß I h r  
kommt 1"

„ Ic h  selber, Johnny, bin entzückt, daß I h r  eben in 
diesem Augenblick kommt I" ruft Denny.

„Denn", sagtNelly, sagt sie, „ I h r  müßt diesem meinen 
M ann beweisen, welchen hausnarren er aus sich selber 
macht."

„Johnny," sagt Denny, „dieses mein Weib behauptet 
seit 2 Jahren, die zwei Amseln, die I h r  uns damals ver­
kauftet, wären Drosseln gewesen; beweist ihr ins Gesicht, 
daß sie eine N ärrin  ist I"

„Johnny," ruft Nelly, „sagt diesem meinem M ann, 
daß es Drosseln waren und beschämt ihn in Grund und 
Boden I"

„Aber Nelly und Denny," sagt Johnny, sagt er, „es 
tut m ir schrecklich leid, wenn das pa a r Vögel über 2 Jahre 
lang (Euch Anlaß zum Streite» gegeben. Für <£ud) Beide 
tut es m ir schrecklich leid, denn die Luch verkauften Vögel 
jtnb —  Staarln gewesen!" —

Die Verwendung
von „arrijf : Franck:-Kaffee-Zusah" 
bedeutet eine Ersparnis, die bei der 
herrschenden allgemeinen Teuerung 
besonders noltnk, — da man von 
diesem altbewährten, einen Welt­
ru f brsihcnden Zusähe nur etiva 
halbsovirl zur Bereitung eines vor­
züglichen, würzigen Kaffees bedarf.

„Wie kann der Laie die Qualität 
einer Uhr beurteilen?“

Fachmännische Anleitung vom em. Direktor der Uhrmacherschule in 
Biel (Schweiz!.

Gratis erhältlich in den Niederlagen der Schweizer „ Z e n i t h " «  
PräzisionSuhrensabrik, das sind alle besseren Uhrexgeichäfte
der M onarch ie sowie vom Verlag „Compagnie des Montres 

Zenith“ , G. m. b. $>., Wien I.

agentropfen des Apothekers C. Brady, früher 
ariazellertropfen genannt, mit der 
ariazeller Muttergottes als Schutzmarke

sink das Veste, durch mehr a ls  dreißig Aahre vew ihrte  M i t t e t  gegen 
Serdauungsvefchwerden jeder A r t ,  Sodbrennen, K a rtte iv ig K e tt, | 

Magenschmerien, S au revitd u n g  etc.

A la n  hüte fl (fl vor ähnlich tauttnden Nachahmungen und r ä t -  
fchnngeu und beachte die nebenstehende Schutzmarke m it  Unterschrift

Erhältlich in den Apotheken. — Versand in die P>o»inz durch Apotheker 
ß . A ra d y , Wien, I .  Fleischmarkt 2 .

6 Flaschen um K  5 .— , 3 Doppclflaschen um K  4 ,50  franko.

EIN FA HRRAD
mit Freilauf und Rücktrittbremse - - - 
Doppelglockenlager, färb. Felgen, kompl.
- - Ausstattung und einjähr. Garantie.

D irek t  durch die F ab r ik  zu beziehen.
Alle Arten Zubehörteile. Provinzversand.

JOSEF NIESNER, Fahrrad~ «j
  WIEN VI., Schmalzhofgasse 10. ------

----------------------------- Verlangen Sie Kataloge gratis und franko. -----------------------------

M it Sorge sehen schöne Frauen
wie o ft frühzeitig zarte Fälschen im Gesicht auftauchen und sich 
unliebsam bemerkbar machen. Auch gibt es immer öfter ein Silber- 
fädchen aus dem prächtigen Haar zu entfernen. Da ist cs nun 
angezeigt, durch wirksame kosmetische M itte l diese Schäden zu 
entfernen. Ein Versuch m it der allgemein bekannten Orientalischen 
Rosenmilch ebenso wie m it .dem vorzüglichen Haarveijüngnngs- 
m ittel Tanningene wäre in diesem Falle sehr angezeigt Man 
verlange die ausführlichen Prospekte der Firma ANTON J. CZERNY, 

Wien XVIII., Karl Ludwigstrasse Nr. 4.

OER NAME CROSSLEY 
IST EINE GARANTIE

CROSSLEY ROMOLMOTOR
EBGARAtlBLTECH-PURCAU W IEN  VWSCHOTTENFELDG 46./,?

n T d ! J» ) i  1 /  11 f t  t  Na» altbeuährte, d irek t an 
( s s  / 1 f  f  /  c ( J  . Quelle gefüllte  und m

den Handel gebrachte na türliche  Mineralwasser A run - 
d o r fe r  S a u e rb ru n n , bei Karlsbad, u ird  häufig m it 
ähnlichen Namen habenden, bedeutend minderwertigen, 
künstlich  m it Kohlensäure imprägnierten Wassern v e r ­
wechselt, daher die P. T. Konsumenten gebeten sind, 
die Flaschenetikette und den K orkbrand genau zu be­
achten. Der K rondorfe r ist ein diätetisches Tafelwasser 
■ rsten Ranges und als Heilquelle  ä rz tlich  empfohlen 
hei Erkrankungen der Atmungsorgane, Magen- und 
D arm ka ta rrh , Leberkrankheiten, Nieren- und Blasen­
leiden, G icht und Diabetes. M an befrage den Haus­
arzt, F il ia le  Wien, IX . ,  Kolingasse 4. Versand a lle r 
natürlichen M ineralwässer und Quellenprodukte.

Niederlagen flli Waidhofen nnd Umgebung bei den Herren 
Moria Pani, Apotheker, Gottfried Friese Witwe, Kaufmann, 
I r  Göetling bei Frau Veronika Wagner, Sodawagjer- 

einengerin.
Für A autelten and Umgebung bei Herrn Anton Frimmel 

Kaufmann in An»testen.

B

Eine Dame
welche auf ins gesund- Hantpslege 
ball, speziell Lvinnicrspiossen ver­
treiben loivlc eine zarie weiche paut 
und ivelsien Teint erlangen und 
erhalten w ill, mitsriit sich nur mit

Stcdtcnpferd- 
Lilienroilcbseifc

(Marke St ckenpferd) 
vonA ergm ann X <£o., {etschena
La« Gtiicf >u 80 h erhältlich in 
allen Apotheken, Droguerien und 

Parfumeriegeschäften rc.

Aas Waidbofeo.
f f i r o f te T u e n d e . B aron Alfon« und Ludwig

R o t h s c h i l d  haben au» Anlaß de« Ableben» ihre« Vater«, 
de« Herrn Albert Freiherrn von Rothschild, dem Bürgermeister 
zur Verteilung unter die Stadlacwen einen Betrag von 3U0U K 
Übermittelt.

"  A lb e rt F r eiherr »on Rothschild f .  Am 
Samttag den 11 F bruar lit in seinem Wuner P'alui« Herr 
A l b e r t  F r e i h e r r  von Ro t hs c h i l d ,  Ehes «.«Wiener 
Banlhanse» S. M . v. Rothschild, Ritter de» österr. Kais 
Orden» der eisernen Jtivne 1 Klasse, Kommandeur de« österr. 
Kais. Leopoldorden«, Groß-Osfizler de» tön. Orden» der Krone, 
Besitzer de« Kais, türkischen Medjide-Orden» 1. Klafft, Kurator 
de» f. f. österreichischen Museum» für Kunst und Industrie:c. :c., 
Besitzer der hiesigen Domänen Waibhvsen an der L)bb», 
Höllenstein, Göstling. Langau und Gamii g, E h r e n ­
b ü r g e r  der  S t a d t  Wa i b h v s e n  a. d. A d b « tc., 
im 67 Lebensjahre plötzlich an t u  Folgen eint» H rzschlig » 
verschieden. Herr Baron Rothschild fühlte sich zwar schon einige 
Tage vor seinem Tode nicht ganz wohl, doch besserte sich sein 
Zustand, so daß er am Samttag in gewohnter Weise sein 
Bureau in der Renngosse besuchen wollte Ein Bew.i», daß 
man seinem dem Tode voiherg gangtntn Unwohlsein keine ernst­
liche Bedeutung beilegte, liegt wohl darin, daß seine einzige 
Toch'er, Baronesse V a l e n t i n e  Rot hsch i l d ,  einige Tage 
vor seinem Tode zu längerem Aufenthalte im Schlosse Waidhos.n 
eingetroffen war. Gleich nach dem Eintreffen der Todeinachricht 
in Waibhvsen a d. Ibb« wurde am Turme de« Ro'hschildschlosse» 
sowie am hiesigen Rathause die Trauerflagge gehißt Baron sse 
Valentine Rothschild fuhr sofort mit Herrn Güt.rbiutlor Hana- 
beiger nach Wien zurück. Die Nachricht von dem Tode de» 
Herrn Baron Albert von Rothschild hat nicht nur in Waidhosen 
an der Ibb«, sondern Im gmzen Ibb«< und Erlastale ausrichtig.« 
Beileid erweckt, denn jeder, der mit den Verhältnissen dieser 
Gegenden halbweg» vertraut ist, weiß, wie i n n i g  der Name 
A l b e r l  von Ro t h s c h i l d  und seiner leider zu früh ver­
storbenen Gemahlin Frau B e t t i n a  von Ro t h s c h i l d  mit 
denselben verquicke ist. Sehen wir un» nur in Waidhosen a. d Ubd« 
selbst um I M it ganz enormen Kosten hat er da» alte Schloß 
nach den Plänen de« Domdaumeister« Schmid adaptieren und 
den Schwarzbach von der Stumsohlbrücke bi» zur neuen Zeller- 
brücke in eine prächtige Anlage verwandeln lass n Wie groß 
sind aber auch die Summen, die Herr Baron Rothschild für 
gemeinnütz ge Unternehmungen (Kanalisierung, Wasserleitung, 
Krankenhau«, Schlachthau« tc. rc) der Stadt Waidhofen an 
der Abb» gespendet hat. Und auch die Summen, die er 
alljährlich an Hilfsbedürftige im Gebiete seiner hiesigen Domänen 
ausgab, waren ganz enorme, doch sah e» Baeon Rothschild nicht 
gerne, wenn darüber etwi« in die Ocffentlichkeit gelangte. Er 
war ein Kavalier vom Scheitel bl» zur Zehe und könnte manchen 
anderen großen Herren al« Muster dienen Baron Rothschild 
war eine wortkarge Natur, di« mehr dachte al» sprach, und 
mochte so manchmal al« unnahbar und unfreundlich gelten. Wer 
ihn aber näher kannte, der mußte sagen, daß in ihm n-cht nur 
ein Geist wohnte, der seinen Namen al» Besitzer eine» Welt­
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baust« ln alle Teile der Erde trug, sondern auch ein goldener 
Herz, das fleis bereit war, zu helfen, wo Hilf- not tat. Man 
woge nur das Mb«- und Eilastal durchwandern und man wirb 
den 'Namen A l b e r t  und B e t t i n a  v o n R o t h s c h i l d  von 
lausenden von Zeugen in da, klarer Welse preisen hören. WSie 
mir erfahren, wird jetzt, nachdem Bar onesse  A l b e r t l n e  
von Ro t hs c h i l d  verwaist ist, dieselbe den Großteil der Jahres 
In dem schönen Schlosse W'atdhoseu a d. Mb« zubringen, in 
weichem ja auch ihre virfiorbcne Mutter jo gerne geweilt hat. 
Die Waidhofener freuen sich immer, wenn Mitglieder d-S Hause« 
Rothschild im Schlosse weilen und erwartet die« auch von dem 
Nachfolger de« verstorbenen Herrn Baron Rothschild, dem die 
Bewohner der Stadt schon heute ihre herzlichsten Sympathien 
entgegenbringen. An dem am Dienstag den 14. d. M . statt- 
g'haimn Leichenbegängnisse, da« sich zu einer imposanten Trauer- 
kundgebung für den Verstorbenen gestaltete, war auch die Ge­
meindevertretung der Stadt Waidhofcn a d. Mb« in Verhinderung 
des Herrn Bürgermeister« Baron Plenker durch die Herren 
Stadträte Anton von Henne berg und Wilhelm S t  en ner 
vertreten. Der prächtige Kranz, der am Sarge niedergelegt 
wurde, trug die Aufschrift: „D ie Stadt Waidhosen a. d. Mb« 
— ihrem Ehrenbürger I"

** Serbische Auszeichnung. Anläßlich des A b­
schlusses des Handelsvertrages zwischen Gesterreich-Ungarn 
und Serbien verlieh König peter unter anderen Persönlich­
keiten auch den, Sektionschef im  Handelsministerium Herrn 
R i e d l  das Großkreuz des Sankt-Saver-Grdens.

** Beruiählungen. Mittwoch dm 22. Fckruar 1911 
findet In der Stadtpjarrkirche zu Krem« die Vermählung de» 
Herrn Leopold G f ö h l e r, L hrer in Z<ll, mit Fräulein Amalia 
B  a u m a n n aus Traunstein statt. —  Montag den 27. Februar 
1911 findet in der Pfarrkirche zu Maria H ilf in Wien die 
Trauung de« Herrn Anton O b e r l e i t n e r ,  Gastwirt, Fleisch­
hauer und Realilätenlusitz r t.i Neuhofen a. d. Mb«, mit Fräulein 
Adele Ha r z h a u s e r ,  Schwester d-r Frau Juliu«Fl-ischanderl, 
Kunstmühien-und Kornbrotdäcker-i-BesitzerSgattin inKrailhof, statt.

”  Mäuuergesaugsvereiu W aidhofen an 
der U bbs. Am Fafqtngfamstage hätt unser Mßnnttgefang«- 
verein mit seinem Frauen- und Mädchenchore in den Saal­
räumen „zum goldenen Löwen" ein Tanzkränzchen ab, zu 
welchem die persönlichen Einladungen bereit« ausgegeben wurden. 
Das Tanzfest wird diesmal eine ganz eigenartige Einleitung 
erhalten. Ein sowohl musikalisch wie szenisch äußerst reizendes 
Singspiel „Da« Volkslied" von Fritz Lorenz, in welchem nebst 
einer Anzahl von Solisten beinahe der ganze Männer-, wie 
Frauen- und Mädcheuchor aus der Bühne beschäftigt sein werden, 
wird die Emsührung zum Tanze bilden. Da die Aufführung 
de« Singspiele« eine Stunde Zeit in Ansptuch nehmen dürfte, 
so wird, um der Tanzsreudigkeit möglichst wenig Abbruch zu 
tun, mit dem Sptele pünktlich um 8 Uhr abend« begonnen 
werden.

'  D e r B und deutscher A rbeiter Oesterreichs,
Ortsgruppe Watdhosen a. d. Mb«, gibt htemlt allen ausübenden 
und unterstützenden 'Mitgliedern bekannt, daß am Samstag den 
t8  Februar um 8 Uhr abend« die diesjährige Hauptversammlung 
in Retschitzegger« Gasthau« (normale Woll) stattfindet und 
ersucht um zahlr lche« und pünktliche« Erscheinen.

Famtlicnabend der „Ostmark". Die hiesige 
Ortsgruppe der „Ostmark", Bund deutscher Oesterreich«, hält 
am 19. F e b r u a r  l. I .  im Saale de« H o t e l »  „ zum 
go l denen  Löwen"  ihren dritten Familienabend ab. Beginn 
de« Familtenabende« Punkt Hs8 11 h r. Nach dem musikalischen 
Tetl findet eine zwanglose Tanzunterhaltung statt. Von M it­
gliedern eingeführte Gäste sind herzlich willkommen. Sollten 
Mitglieder au« Versehen keine Einladung erhalten haben, so 
möge diese Notiz al« Einladung angenommen werden.

** Frauen- und M ädchen-W ohltätigkeitS- 
33m in . Dienstag den 2\. d. 711. findet um 8 Uhr abends 
in Herrn Staufers Gasthause, Stock, die Jahreshaupt­
versammlung des Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeits- 
vereines mit folgender Tagesordnung statt: \. Tätigkeits­
bericht, 2. Kaffabericht. 3. Uebetpriisung der pereinsbücher.
4. Neuwahl. L -  ergeht an alle p. t. Mitglieder des Ver­
eines die freundlichste Einladung recht zahlreich zu erscheinen. 
Gäste willkommen 1 Anschließend gemütliche Unterhaltung.

’ * Theaterabende des Frauen- und M äbchrn- 
WvhltätrakeitSvereineS. Der Berichterstatter besuchte 
nur den ersten Abend, der ihn wie alle Teilnehmer höchlichst 
befriedigte. Das einleitende Gedicht „Der Buchenberg", 
meisterhaft gesprochen von Fräulein G r u b e r, zeigt von 
Wärme, heimatsliebe und poetischem Schwung und macht 
der Verfasserin, die ja allen bekannt ist, große Ehre. Die 
Begrüßungsrede der Präsidentin, Frau L u g e r ,  war äußerst 
treffend. Sie dankte wärmstens ihren Mitarbeiterinnen und 
allen Spendern, ihr eigenes größtes Verdienst bescheiden in 
den Hintergrund stellend. Sehr gut durchgeführt wurde der 
Vergleich zwischen der Bewertung weiblicher Handarbeit in 
heutiger und früherer Zeit, und wenn ihre Rede in den 
Wunsch ausklang, daß man solche Leistungen auch jetzt 
noch schätzen möge, so sei sie unbesorgt. Weibliche Hand- 
und Heimarbeit, arbeitende häusliche Frauen gelten allen 
vernünftigen noch immer mehr als die gegenseitigen Be­
griffe. Zn dem Singspiel „L in  Strickkränzchen von anno 
oazuinal" glänzten durch Gesang, Spiel und Kostüm die 
Damen S t e g e  r, W e d l ,  M i t z e r  und S i m e t z b e r g e r .  
Die Hauptnummer des Abends war das dreiaktige Lustspiel 
„ L in  Mißverständnis", in der sich alle Kräfte bestens be­
währten. Wenn w ir nur die hauptda.stellerinneu, die Damen 
G e l l e r ,  G a b a u e r  und S i m e t z b e r g e r ,  nennen, so 
tragen w ir hiermit nur dem Wunsche der Zeitung nach 
einem kurzen Berichte Rechnung. Zu loben wären alle, die 
Mieterinnen mit ihren Wünschen, Neigungen und exotischen 
Plänen, die dienstbaren Geister und die neun fast unmöglich

braven Töchter, hatte schon vorher reichster, immer sich 
steigender Beifall jede Nummer gelohnt, so wuchs derselbe 
empor zu seiner höchsten Kraft, als die herzigen, altklugen 
Kinder (Fräulein h e l I m a y e r  als Baby, Fräulein Z) r t i n  a 
als Bubi) über ihr Schicksal und ihre Behandlung durch 
die Großen so rührend m it ihren netten Stimmen klagten, 
daß alle entzückt waren. Bevor der Tanz, der natürlich 
bis in die Morgenstunden dauerte, in seine Rechte trat, 
zeigte sich Frau G a b a u e r als tüchtige Regisseurin bei 
der Aufführung des Schifferreigens, der überaus nett und 
exakt war. Vielleicht würde sich unsere Schiffahrt mehr 
heben, wenn der Handelsminister seine Dampfer m it so 
herzigen Matrosen bevölkern würde. Daß die Musik unter 
der erprobten Leitung des Herrn S i e g e r  mustergiltig war, 
ist selbstverständlich. Der zweite, auf allgemeines Verlangen 
gegebene Abend reihte sich dem ersten würdig an und die 
Realschüler klaschten sich ihre Begeisterung von der Seele 
los. Bei den Tischen gingen während der Darbietungen 
Verkäuferinnen m it Karten, den Schifferreigen darstellend, 
und kleinen Strickkörbchen im Dienste der guten Sache 
erfolgreich hausieren. Die daraus und aus dem gern ge­
zahlten niederen (Eintritt resultierenden (Einnahmen sind recht 
beträchtlich, was im Interesse des humanen Zweckes zu 
begrüßen ist. Dem ganzen Vereine, insbesonders dem Aus­
schuß und der Präsidentin, ist der Dank aller für den 
hübschen Abend und sein edles Wirken sicher. Der Saal 
war natürlich beide M ale dicht gefüllt, Angehörige aller 
Stände, gleich geschätzt und gleich gewertet von allen (Ein­
sichtigen, fanden sich ein, um bei den „Strickerinnen" einen 
frohen Abend zu verleben, der vielleicht auch gerade deshalb 
so schön wurde, weil gesellschaftliche und politische Gegen­
sätze in diesem Kreise, der Waidhofen zu Gaste lud, nicht 
existieren. Jeder fördere den Verein, die Damen durch 
Arbeiten, die Herren durch Spenden. Die Vereinsleitung 
fühlt sich verpflichtet, allen jenen herzlichst zu danken, die 
zum Gelingen des Abendes beigetragen haben. Insbesondere 
gebührt Dank Herrn und Frau S i e g e r  für die tadellose 
Besorgung des musikalischen Teiles. Herr Steger hat hiermit 
wieder einen Beweis geliefert, daß seine Gesangsschule 
tüchtige Gesangskräfte hervorbringt, zu denen man ihm nur 
gratulieren kann. herzlichen Dank auch Herrn <E l l i n g e r, 
dem bewährten Regisseur des Abendes.

** B ra u h a u S v e rk a u s . Wie wir au8 verläßlicher 
Quelle erfahren, ist am vergangenen Freitag den 16 Februar 
das hier seit vielen Jahren bestehende R > c d m ii l l e r ' s ch e 
Brauhaus käuflich |n dem Besitze der Wieselburger Akneng sell- 
schafl, normal« K. Barienitein, Übergegangen.

** D er Bericht über die Hauptversammlung de« Ver­
eines zur Hebung der Sommerfrische Waidhofcn a. d. Mb« und 
Umgebung folgt Raummangels halber in der nächsten Rümmer

Hauptversammlung der Ortsgruppe Waidhofcu 
fl« der flbbs des Bundes der Deutschen in N.-Oe.

Mittwoch den 15. d. M . fand in I  -führ« Gartensaal 
die Hauptversammlung der hiesigen Ortsgruppe de« Bunde« 
der Deutschen in Ntedeiöstcrreich statt, die bei glänzendem Besuch 
einen üderau« anregenden und großartigen Verlauf nahm.

Obmann Herr Rudolf Re i c henp f ade r  eröffnete die 
Versammlung, mit warmen Worten seiner Freude Ausdruck 
gebend, daß die Mitglieder dem Rufe zur Hauptversammlung 
so zahlreich Folge geleistet haben und begrüßte dieselben und 
tue erschienenen Gäste, sowie die Vertreter b-r verschiedenen 
Vereine auf« herzlichste und eiteilte dem Schriftführer Herrn 
R ö ß l e r  zur Verlesung der Verhandiung«schrift der letz en 
Hanp Versammlung ta# Woit. Der Obmann erstattete sodann 
den Tätigkeitsbericht über da« abgelaufene Vereinejahr, da« in 
jeder Beziehung als ein gut-« bezeichnet werden kann, da in 
jeder Hinsicht ein großer Erfolg für die Ziele und Zwecke de« 
Bundes den Dank bildet für die geleistete Arbeit. Zum Schluffe 
feine« Berichtes erörterte derselbe noch verschiedene Vorkommnisse 
in örtlicher Beziehung und kam auf die Ehrrnangetegenhett 
Ce« um die Schutzarbeit so verdienten Obmannes der „Südmaik" 
Herrn Tierarzt S a t t l e  gg er zu funchen, der von wohlbe­
kannten Südmaik Hassern aus da« tiefste an seiner Ehre gekränkt 
wurde. Die Versammlung brückte Herrn Sattleggrr, diesem 
edlen Vorkämpfer für die deutsche Sach-, ihre hohe Wertschätzung 
durch Erheben von den Sitzen au«

Zum 3 Punkte der Tagesordnung ergriff Säckelwart Herr 
S c h w e i g e r  da« Wort zum Säckeibertchte, au« dem hervor­
ging. d»ß es dank dem unermüdlichen Bestreben de« Ausschusses 
und der g-oßen Opserwilligteit der Mitglied r, Freunde und 
Gönner de« Bunde» gelungen ist, btt einem Stande von 300 
Mitgliedern eine Summe von über 2000 Kronen an die Haupt­
leitung abzuführen und gab der Freude Ausdruck, daß auch ein 
namhafter Betrag dem Besiedlungsfond zug führt werden kannte, 
jenem Fonde, der zum Schutze deutschen Grund und Boden« 
in den sprachlich bedrängten Gegenden Rieder-Oesterreichs best.hl. 
Auf Antrag der Kassarevisoren wurde dem Säckelwart sodann 
die Entlastung erteilt.

Run ergriff bet 1. Obmannst, Übertreter der Hauptleitung 
des Bunde« Dr, Han« S ch ü r f f  da« Wort, um in längerer, 
glänzender und begeisternder Rebe die Tätigkeit de« Bunde« im 
allgemeinen zu schildern.

Leider ist e« wegen mangelnden Raume« nicht möglich, 
die Rede ausführlich zu bring n und heben wir nur da« eine 
hervor, daß e« der rastlosen Tätigkeit der Bundesleitung in 
unzähligen Versammlungen gelungen ist, gedeihlich in unserem 
eng-ren Heimailande Niederösterreich —  da« bereit» hart von 
den Tschechen bedrängt wird —  zu wirken und daß es auch 
an dem freudigen Erfolge nicht fehlt, eine äußerst große Anzahl 
der deutschen SchutzvereinSlätigkeil noch ferne stehende Männer,

grauen und Mädchen gewonnen zu bab.n. Eine Anzahl bereit« 
jiir da« Deutschtum verloren geglaubte Gemeinden an den 
Sprachenprerzen wurden wieder zurückerobert und bet Ewigkeit 
aller national« Schrtzvereine wird wohl der harten Arbeit Lohn 
nicht ausbliiben. Brausender Beisall lohnte den Redner für 
seine (rüstigen, wahren Worte.

Beim 5. Punk'e, Wahlen, wurde über Borschlag der alte 
Ausschuß weder- und die Herren Pauser und Schiele neugr« 
wählt. Zn Revisoren wurden die Herren A. L - x und L opold 
M e l z e r  gewählt. Nach dem 6 Punkte der Tagesordnung, 
AÜsäUig 8, wnrde der ernste Teil geschloss n und erfreute die 
Särgettiege des Bunde« der deutschen Arbeiter die Anwesenden 
mit dem „Deutschen Lude". Die Feuerprobe bestand die stramme 
Sängerriige de« Bunde« deutscher Arbeiter glänzend. Die H-rren 
Direktor Hopp-, Freunthaller ui d Schendl mit dem Vortrage 
von drei entzückenden Trio« und Herr Dppl durch seine ungr« 
meine Heiterkeit erregenden mundartlichen Dichtungen, forderten 
immer neuen Beisall heran«.

Allen Teilnehmern an der Hauptversammlung für ihr 
Erscheinen herzlichen Dank. Dank allen Gönnern und Freunden 
de« Bunde« und frisch aus zu weiterer reger Schutzvereinstätigkeit 
zum Wähle und zur Ehre de« deutschen Vo lke«. Heil!

KallKalender.
Kutscher- und Kausdieuervall. Die Kutscher, und 

Hausdiener von Waidhofen a. d. l^bbs veranstalten Samstag 
den |8. Februar y u  in Herrn Nagels Saaiiokaiitälen einen 
Ball. Beginn desselben halb 8 Uhr abends.

M a skcn -B a ll. Das sozialdemokratische Frauen- 
Komitee von Waidhosen a. d. Pbbs veranstaltet Samstag 
den |8. Februar y u  im Arbetlerheirn einen Maskenball. 
Beginn desselben 8 Uhr abends.

K ausva ll. heute Samstag den f8. Februar y f (  
findet mr Hotel „Sonntagsberg" anläßlich der Telephon- 
(Eröffnung am Sonntagsberg ein gemütlicher hausball 
statt. Anfang 7 Uhr abends.

ZZauern-Aall. Der Arbeiter-Gesangsverein „Lieder- 
kranz" in Böhlerwerk veranstaltet am Sonntag den y .  Fe­
bruar y u  in Frau Reiters Gasthaus einen Lauernball. 
Ansang desselben 7 Uhr abends.

ßanzkräuzcheu. Der Ulännergesangsverein W aid­
hofen a. d. y i'b s  und sein Frauen- und Uiädchenchor ver­
anstaltet Samstag den 25. Februar y f f  ein Tanzkränzchen 
in den Saalräumen des Gafthoses „zum goldenen Löwen" 
und zwar wird dasselbe m it dem Singspiele „Das Volks- 
lted" von Fritz Lorenz eingeleitet. Musik besorgt die Stadt- 
kapelle. Beginn 8 Uhr abends.

Sänger-Kränzchen. Samstag den 25. Februar ys f 
findet im  Hotel Reichsapfel (Arbetlerheirn) ein vom Kr- 
beiter-Gesangsverem „Fortschritt" veranstaltetes Sänger- 
Kränzchen statt. Anfang 8 Uhr abends.

K ausva ll. I n  Herrn Franz Stumfohls Gasthof 
findet Faschingsonntag den 26. Februar y f f  ein gemütlicher 
hausball statt. Beginn 7 Uhr abends.

Jeuerw ehr-A a ll. I n  Herrn I .  Wedls Saallokalitäten 
in Rosenau findet Sonntag den 26. Februar y f f  der Feuer- 
mehrball der freiwilligen Werksseuerwehr Bruckbacher-Hütte 
statt. Musik besorgt die Bruckbacher Werkskapelle. Ansang 
7 Uhr abends.

Aeucrweßr-Ball. Am  Fasching-Sonnlag den 26. Fe­
bruar y f f  findet der B a ll der freiwilligen Feuerwehr Sankt 
Georgen am Reith in Frau Teufls Gasthaus statt. Anfang 
desselben 7 Uhr abends.

K rve ite r-W a ll. Der Arbeiterverein „(Edelweiß" in 
Göstling veranstaltet Sonntag den 26. Februar y f f  im 
Gasthause Groß in Göstling einen Arbetterball. Beginn 
desselben 8 Uhr abends.

Kaus-ZLall. Faschingsonntag den 26. Februar y f (  
findet in den Saallokalitäten des Herrn Kart Datzberger, 
Weyrerstraße, ein hausball statt. Anfang 6 Uhr abends.

Alm tanz. Der Turnverein hbbsitz veranstaltet Fasching, 
nionlag den 27. Februar y f f  im  Saale der Frau M arte 
Kuffarth in P bbsitz einen Aimtanz und beginnt derselbe 
um 1/ i8  Uhr abends.

K ausva ll. Faschingsonntag den 26. Februar y f f  
findet in Herrn Joses Rettbauers Gasthaus ein hausball 
statt. Anfang desselben 6 Uhr abends.

Zipieltzauven-Alall Die Rauchtischgesellfchaft Hilm- 
Keniaten veranstaltet Faschingsonntag den 26. Februar y f f  
in Herrn Litzeilachners Saallokalitäten in h tiin  einen Zipfe.- 
Hauben-Ball und beginnt derselbe um 7 Uhr abends.

ZSauern-ZSalK Fasching-Dienstag den 28. Februar 
y u  findet in Herrn Johann Brauners Gasthof „zum Bruck. 
w trl" in Bpponitz ein Bauernball statt.

Neugeboren mit 75 Jahren!
Die folgende Krankengeschichte liest sich wie ein Märchen, aber es 

steht O it  und Name unter den, «riese, und es ist deshalb jedem möglich, 
sie durch eine einfache Anfrage auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Die Sache 
ist auch eigentlich gar nicht weiter wunderbar und fall weiter unten noch 
genauer crtlart werden.

An Dr. rned. H. Schröder, © . m. b H. in Berlin VV. 35, gelaugte 
kürzlich folgender B rie f: „Born innigsten Dank erfüllt, erlaube ich mir, 
einige Zeilen an Sie za senden. Zu meiner giöfjten Freude tonn ich Zhnen 
mitteilen, dag das Allgemeinbefinden mein, 8 Mannes sehr gut ist. Das 
Schnaufen, mit welchen, er zuerst soviel Mühe hatte, ist fehl ganz normal, 
Appell! und Siuhlgang gut, bloß Kopfschmerzen wollen noch nicht recht 
nachlassen. Run, bei so hogem A lt« , im 75. Jahre stehend, kann ich Ihnen 
nur meinen wärmsten Dank ansprechen Er Hai oft 4—5 Monate im löztt 
zubringen müssen, von Hexenschuss und Rheumatismus zum Bezweifeln ge­
plagt. Am Bormittag hatte er oft 5—Oma' Siuhlgang. Die Herren Aerzte, 
deren ich mehrere hatte, erklärten m ir einfach, sie tonnten ihm nichts geben, 
es fei Alters- und Nervenschwäche. I n  kurzer Zeit ist dies nun alles ver­
schwunden durch Ih r  ausgezeichnete» M ittet „Nenascin". Meine Häufst-



Rr. 7. »Bote vo» der 26. Jahrg.
aufgabt w ild ftin, Ih r  so vorzügliche» M ittel auf« b tflt zu empfehlen, da 
ith erfahren habe, roa« leiden helfI. Mem Monn hol oft jo laut schielen 
mllffen oer Schmerzen, daß der ganze 4 aueeingang voll Nachbarn stand, 
um die Ursache zu erfahren Ziele» nur anzusehen, war schrecklich, seihst 
meine Nerven wurden dadurch sehr angegriffen. St lanu jetzt schon fernem 
Berufe wieder vorstehen ’Jtodjinaie meinen besten Z a n t"

S a m r lie  »jof, Augiburu, Bolckharlstraße 18.
Se ist also ein Mann im a ller von 75 Jahren, dem nach allgemeiner 

Ansicht iiichi mehr zu helfen war, wieder frisch und Ir ästig geworden und 
zwar, wie hier gleich bemttlt werden soll, durch e nt ganz einfache Reinigung 
des Blute«.

Solange nun her Hörptv sonst gesund ist, tonn sich da« B lut ver­
möge feiner eigentümlichen chemischen Zusammensetzung selbst reinigen. Wird 
freilich diese Zusammensetzung durch ungeeignete Nahrung «der andere Um- 
Hände verändert, jo verliert dos lölut die Kähigteii, sich leidst zu reinigen. 
So bleiben dann Stoffe zurück, die t« vergiften und dick machen.

Zie Krügen dieser Beriiiireinignng de» Blute« tonnen sehr vermiedener 
Art fein, j. B. tonnen eintreten: ich.echte Berbauung, app>tttioftgleit, angst- 
geillhl, leichte Srregbarteil, Maingteil, Suergtelofigleii, Kopfschmerzen, Rücken- 
Ichmerzen, Schiaflvsigteii, Nacht chwetße, taue Füße, Blutandrang nach dem 
H.pje, He z-, lebet- ober Nierenleiden, Korpuienz, Blula-n nt, Hämorrhoiden, 
Beuifchaden, Pickeln, Rheumatismus, Sucht, Zuckerlrantheit, Katarrhe des 
Halles, der Na|e ober der Lhren tc. Dr. Schröders „Renascin" enthält 
nun diejenigen Mineralsalze, welche da« B lut braucht, um sich selbst reinigen 
zu tonnen, und welche Bildungen damit erreicht werden, da, beweist außer 
obigem Brief auch der folgen e:

„Ich  fühle mich verpflichtet, Ihnen für Ih r  ganz vorzügliches „Re- 
naScin", wodurch ich ein zirta 25 Jahre gehabtes Leiden, Gicht und pichen- 
niauemue in den Küßen, gänzlich losgeworden bin, meinen herzlichsten Zant 
hiermit auszufprecheu. Seit ziila zö Jahren litt ich an füichterlichtn 
Schmerzen und Schwäche in den Küßen, |o daß e« mir sehr schwer fiel, 
meinen Dienst zu otriehen, abend« nach Beendigung meines Z teufte« war 
ich froh, wenn ich nicht mehr zu gehen brauchte, weil meine Küße dermaßen 
schwach waren und schmerzten, daß ich sie nicht mehr seyen mochte, auch 
war mir duich diese foiigefeyien Schmerzen und Müdigkeit mein Humor 
fast gänzlich geschwunden, obgleich ich sonst ein lebenslustiger Mann bin. 
Durch den Gebt auch Ihre« genannten, ganz probaten Mittels fühle ich mich 
so wohl und gesund, daß ich es für meine Pflicht halte. Ihnen meinen Zant 
hiermit abzustatten. Wie Sie wohl schon gemertl haben, habe ich Ih r  
„R inaorm " meinem Söefaiiittcnfrcife auf da« Wärmste empfohlen und werde 
möglichst dafür fw gen, daß sie sich an Sie wenden u. f. w ."

M  H .  L p e ckh c ih ti, 'Polizeifergeaal, Elmshorn.
Za« sind nur zwei Briefe von Taufenden ähnlichen Inhalte«, die 

vorliegen und deren Richtigkeit sich jederzeit leicht feststellen läßt.
Nun tonnte aber trotzdem jemand zweifeln, ob ein M itte l, welche« 

schon Zehntonfestden geholfen hat, auch gerade ihm belommt ober ob man 
fern Geld dafür umsonst ausgibt.

Za« ist aber bei ,,'Renaecin" gar nicht nötig. Wer nämlich unter 
Berufung auf diesen Artikel an Dr. med. H. Schröder, G. m. b. H., Berlin 
W. 115, eine Pofttarte schreibt, erhält eine 'Probe „DtenaScin" ganz umsonst 
geschickt. Nicht einmal das Porto braucht mau selbst zu bezahlen. Man tarnt 
es dann probieren und sich entschließen, ob mau damit fortfahren w ill 
ober nicht.

Ss ist jetem, der sich für diese Sache interessiert, bringend anzuraten, 
sich sofort au obige Adresse zu wenden, da sich wohl laum wieder eine Ge­
legenheit bietet, em so ausgezeichnetes M itte l ganz toftenlo« zu erproben.

Eingesendet.

Kalhremeo
Kneipp—
MaMfaffee

gibt cs nur einen — 
Nachahmungen da­
gegen viele! Daher 
Vorsicht! Klan ver­
lange und nehme 
nur Originalpakete 
mit dem Namen

K athreiner

Vom ßäcberliscb.
„HoffmannS Erzählungen". Offenbachß €d)roancnge$aitg 

ist der Inha lt ter soeben erschienenen neuesten Nummer der populären Musik­
zeitschrift „M u s ik  f ü r  A l le " .  Dieses reuste Werk des Melsterö mit seinen 
herrlichen Melodien b iittt eine Fülle der schönsten Szenen Es wird begonnen 
mit dem lustigen studentischen Treiben in Luthers Keller, bei welcher Gelegen­
heit Hoff i Qnn seine Legende vom Kleinzack vorträgt, begleitet von fröhlichem 
Studentengesang. Seine Erzählung von Olympia beginnt, an die sich der 
Puppenakt mit seinen entzückenden, graziösen üfatzern anschließt. Olympias 
Tanz bietet einen Abschnitt |iir sich, dein die veneiianische ivaicarole, eines 
der populärsten nnb reizvollsten Stiicfe der Musik-Literatur, folgt. W ir finden 
dann Hostmann im Kreise der Verehrer IulietlaS, er singt das Lied zum 
Preise der Sinnenliebe (BacchischeS Lied). Im  anschließenden Liebesduett 
zwischen Hostmann und Julietta entfaltet sich Offeubach zu ungeahnter Große. 
Die dritte der Liebesgeschichten versetzt uns in das Heim des alten Erespel. 
Für dessen Tochter Antonia entbrennt Hostmann auch in Liebe, was sich in 
dem großen Liebcsduett „Seligkeit tief empfunden" ausdrückt. Der letzte 
Abschluß von „Hostmanns Erzählungen" kündet uns Automaß Tod. — W ir

finden Hostmann wieder in Luther- Keller mit den Studenten singend und 
pokulierend. — Die Handlung wird zwischen den einzelnen Musikstücken au«» 
sichtlich erzählt und kann man sich mit dem Inha lt der C p  er durch diese« 
Heft der „Musik für A lle" vollauf vertraut machen.

Ta« Heft „Hostmann- Erzählungen" ist wie die übrigen Sperialheste 
der „Musik für Alle" zum Preise von 60 l, in allen Buch, und Musikalien­
handlungen, sowie direkt vom Verlage Ullstein & Äo., Wien. I., Rosen» 
bursenstraße 8, zu beziehen.

Aas aller Welt
—  G ü n s tig «  E rgebn isse bet B o lk S z ä h lu n q

werden uns von der Sprachgrenze gegen die welschen be­
richtet. Die fünf Drtschetsten des F e r s e n t a l e s  wiesen 
Heuer 32 welsche au f; (880 halten sie noch 8(6, (8si0 schon 
282, (siOO nur mehr (73. —  <8 a r c n I ,  eine (Ortschaft 
m it 360 Einwohnern, Halle (siOO (32 welsche; (9(0 ergab 
die Volkszählung 22. —  Die vier deutschen Gemeinden 
von H o n s b e r g ,  ehemals ziemlich verwelfcht, sind heute 
rein deutsch; und L u s e r n  (760 Einwohner), hat jetzt nur 
mehr (2 welsche. —  Diese Erfolge sind zweifellos alle der 
„Südm ark' zuzuschreiben!

—  Desertion au f Schneeschuhen, während 
einer Schiübung von 50 italienischen Alpenjägern auf dem 
Kleinen St. Bernhard desertierten zwei dieser Soldaten und 
sausten auf ihren Schiern mit Windeseile den an der fran­
zösischen Seite liegenden Abhang hinab. Don einer Ver­
folgung konnte natürlich keine Rede fein. Es ist dies die 
erste militärische Flucht auf Schneeschuhen.

—  Schneeschuh, S k i oder S c h i? . D i  streiten 
sich die Leut' herum* —  ob es richtiger fei, Skt ober Schi, 
Skier ober Schier zu schreiben ! I n  der Zeitschrift de« Deutschen 
Ski-Berbonb 8 „Der Winter" wird dem Wort „Schier" nach­
gerühmt, daß e8 „eine korrekte norwegische Pluralform" fe i! 
Man sollte aber Im deutschen Sprachgebiet deutsch sprechen vom 
Schneeschuh, ln der Mehrzahl von den Schneeschuhen, vom 
Schneeschuhlauf, von Schneeschuhvereinen usw., ganz ähnlich wie 
man vom Schlittschuh und vom Schlittschuhlauf spricht. Wenn 
man sich erinnert, wie die deutsche Jugend beim Fußballspiel 
mit englischen Brocken um sich wirft, wird man gerne zugeben, 
daß et nicht wünschenswert ist, wenn die Schn'eschuhläuser nun 
in einer weiteren fremden Zunge, nämlich norwegisch reden. 
Das beste Beispiel, wie wir es bei uns halten sollen, hat uns 
Nansen gegeben, der sein berühmtes Werk in der (Übersetzung 
für die Deutschen „Aus Schneeschuhen durch Grünland" genannt 
hat. Der Schneeschuhlauf soll und wird sich, namentlich im 
deutschen Mittelgebirge, immer mehr auch bei dem einfachen 
Manne einbürgern; warum ihn also nicht bei dem deutschen 
Namen nennen, den jedermann richtig ausspricht, was von dem 
norwegischen Wart Ski nicht gesagt werden kann? Gerne ruf! 
man da und dort kräftig „Ski-Heil", aber das immer um sich 
greifende Ski-Kauderw-lsch vom Stiern, vom Starten, vom 
Slalom- ( =  Bogen-) Fahren, von den Junioren und den 
Senioren usw. wird „fehlet" zu arg. W ir spielen doch auch 
nicht „Football", sondern Fußball! Trotzdem wird ein norwegisch- 
englischer „S ki Klub" um den andern gegründet. Wer der An­
sicht ist, daß man deutschen Schneischuhvereinen deutsche Namen 
geben und eine von mehr als 30 000 Deutschen betriebene 
Leibesübung deutsch benennen soll, der setze sich kräftig zur Wehr, 
ehe es zu spät ist. —  Von den 30 Schneeschuh-Vereinen in 
Württemberg sie d fast alle dem guten Beispiel gefolgt, das der 
Schwäbische Schneeschuh-Bund gegeben hat, und haben sich 
deutsche Namen beigelegt. Besonders erfreulich war die Um- 
Wandlung der „Ski-Klubs" in Heidenheim, L.uik rch und Tübingen 
in gute deutsche „Schneeschuh Vereine". B  sannt ist, daß der 
Bund „Schneeschuh-Kurse" und „Schneeschuh-Wettläuse" abhält, 
ohne daß sich bis j tzt jemand die Zange an diesen deutschen 
Bezeichnungen abgebrochen hat. —  Friedrich der das neueste 
Buch über den Schneeschuh Laus geschroben hat, hat recht, wenn 
er sagt: „Es ist etwas Groß s um den Schneeschuh!"

— PcstkapeU c» und P es tsä u le n . Nah der 
Anschauung vergangener Jahrhunderte waren Krieg, Meßwachs 
und P stilenz die Strasrulen, mit denen der erzürnte Herrgott 
die sündige Menschheit züchtigte, und es entspricht dieser Denk- 
weise, daß die von der schrecklichen Seuche Bedrohten alles 
mögliche gelobten, falls die himmlischen Mächte die Gefahr 
oon ihnen abwenden roü.ben Zu den kirchlichen Denkmälern, 
d e aus solchen Anlässen entstanden, geboren die an vielen Orten 
noch heute bestehend.i> P sikap llen und P stsäulen. Am häufigsten 
finden sie sich In I  alten, wohin der mittelalterliche Schiffs­
verkehr mit dem Orient die Krai.kbeit s hr oft verschleppte. I n  
Rom. besontees aber in P fa, Genua, Florenz und Venedig 
erinnern noch viele Denkmäler an die Z llen, wo der „schwarze 
Tod" umg ng, aber auch in Deuisäland und O.sterre ch haben 
sich manche Reminiszenzen dieser Art erhalten. Der Tourist, 
der die Umgebung der Zugsp tze und am Fernpaß durchwandert, 
gilangt, wenn er den Ueb.tgang von Ehrwald ins Gaistal und 
nach Leutasch macht, dicht hinter der Paßhohe zu der romantisch 
am Südabhang de» Galterköpsle gelegenen Pefifagelle, die heute 
kunstgeschichllich freilich nichts mehr bietet. Eine kleine P.stkapeUe 
ex stiert auch in der Nähe von T ö l z  im bayrischen Vorgebirge. 
Bedeutender sind die Erinnerungen in Gr az ,  das Im 17. Jahr­
hundert wiederholt unter der Pest zu leiden hatte. Das hervor­
ragendste Denkmal ist hier die aus der Mitte des Griesplatz « 
am rechten Muruser errichtete Pestsäule nördlich von der welschen 
Kirche, die die Bewohner der Griesvor stadt im Jahre 1660 
zum Danke dafür stifteten, daß die P ftp Io ge endlich von ihnen 
genommen war; die daran sich knüpfenden feierlichen Umfüge 
haben sich allmählich mit den um Fronleichnam abgehaltenen 
Prozessionen verschmolzen, während der Name „P  stsäule" bis 
heute lebendig geblieben ist. Auch Pestbrunnen, d. h Quellen, 
die häufig von einer Kapelle überbaut sind und dem Volke nicht 
etwa als Krankheit erzeugend, sondern als Heilmittel gegen die

Pest galten, finden sich in den Alvenländern, wo man sie auch 
„Fieberbrünnel" nennt, noch an vielen Orlen.

— D ie  Pest in der D ic h tu n g . Es ist wenig be­
kannt, daß S c h i l l e r  die Pest besungen hat. I n  seiner An­
thologie aus das Jahr 1782 veröffentlichte er „Die Pest, ein; 
Fantasie". Dieses kurze Gedicht beginnt und setli'ßt mit dem 
Gedanken, daß in dem Würgengel Pest die furchtbare Erhaben­
heit Gottes zur Erscheinung komme, und malt die Schrecken 
der Seuche:

„. . . Raserei wälzt tobend sich im Be'te —
Gift'ger Nebel wallt um ausg-storbne Städte; 
Menschen —  hager, hohl und bleich —
Wimmeln in da« finstre Reich . .  ."

W e l t r i ch meint, daß dieses nur geringwertige Gedicht Schill.rS 
bald nach dessen Uedertritt zur Medizin in der Militärakademie 
entstanden fei. Weit packender als der junge Schiller hat Hermann 
L i n g g  die Pest besungen; sein Lied vom „Schwarzen Tod" 
hebt an:

„Erzittre, W ell! ich bin die Pest,
Ich komm' In alle Lande 
Und richte mir ein großes Fest,
Mein Blick ist Fieber; feuerfest 
Und schwarz ist mein Gewände.
Tal aus und ein, bergauf und ab.
Ich mäh' zur oben Heide
Die Wel' mit meinem Wanderstab,
Ich setz' vor jedes Hau« ein Grad 
Und eine Trauerweide.
Ich bin der große Völkertod,
Ich bin das große Sterben,
Es geht vor mir die Wassernot,
Ich bringe mit das teure Brot,
Den Krieg hab' ich zum Erben. . ."

• —  E te r n i t .  Aus Anordnung de» Reichsverbandts 
österrrichischer Feuerwehren und unter Leitung de« Kommandanten 
der Feuerwehr der Stadt Wien, H rrn Branddirektor Eduard 
Müller, fand am 30. Oktober 1910 in Linz eine Brandprobe 
mit verschiedenen Dachdeckmaterialien statt, über welche j-tzt das 
offizielle P.otokoll vorliegt. N a* demselben gelangten folgende 
Materialien zur Erprobung: Flaehjstgel, Falzziegel. Eternit,
Naturschieser, Zemenlplalten, verzinkte« Eisenblech, Dachpappe. 
Von diesen Materialien wurden zuerst die Dachpappe durch da« 
Feuer zerstört, dann sprangen die Naturschieser, hernach fielen 
die Zemenlplaitenselder infolge der durchgebrannten Schalung 
und des großen Eigengewichte« zusammen, diesen folgten die 
Ziegeldächer und zuletzt da« Eternitdach auf der mit Lattung 
versehenen Dachseite. Aus dem geschaltet. Dachselde blieb da« 
Eternitdach trotz Durchbrennen« der Schalung intakt und hat 
nur diese sowie die mit Blech gedeckte Dachpartie dem Feuer 
bis zum Schlufje der Brandprobe standgehalten. Da« Eisenblech 
war beim Ablöschen de« Brande« zwar gewellt, ohne jedoch den 
Zusammenhang im Falz verloren zu haben. Eine lag» 
vorher in Schöndorf bei Vöklabruck vorgenommene Brand- 
probe ergab bezüglich de« Eternit-Schiefer« neuerer Erzeugung 
die gleichen Resultate. Die Natur-Schiefer sowie b'e Eternit- 
Schiefer älterer Erzeugung zerspr-ng n zwar unter Einwirkung 
de« Jnnenseuer«, doch wurde konstatiert, daß die abspringenden 
Teilchen Eternit-Schiefer aus dünnen, leichten, nur handwarmen 
Plättchen bestehen, die weder die Personen der Umgebung ge­
fährden können, noch eine Weiteiverbreitung de» Brandes zu 
bewirken vermögen. Um das Verhalten von natürlichem und 
Eiernck-Schieser gegen Flugseuer zu erproben, wurden die 
betreffenden Dachflächen mit glühenden und brennend'n Holz- 
stücken, mit S lrv i k änzchen und dergleichen bete t. Nach einer 
Brandeinwirkung in der Dauer von zehn Minuten und 
Ablöschen der Dachfläche mit dem Spritznstrahle zeigte 
sich, daß die Naturschieseiplatten Im B  reiche de« Feuer« voll­
ständig zerklüftet Und au« dem Zusammenhange gebracht worden 
waten, wahrend an dem Ekrrniidache nur zwel Tafeln in der 
Mitte Haarrisse auswiesen, die nicht bi« an die Ränder bet 
Tafeln reichten. Der Zusammenhang in d-n beiden Tafeln mit 
den Haarrissen war noch so fest, daß fit erst nach mehrmaligem 
Fallenlassen zerbrachen. Da« obenerwähnte Protokoll kommt zu 
dem Ergebnis, daß Eindeckung-n mit Blech oder Eternit-Schiefer 
wegen der beobachteten Widerstantssähigkeil gegen Feuer und 
de« geringen Gewichte», welche« die Dachkonstruktion wenig 
belastet, besonder« empfehlenswert erscheinen. Schließlich wird 
in dem Berichte auch de« zu Umkleidungen verwendeten Zernml- 
holfe« Erwähnung getan, welche« sich als Feuerschuxminel vor- 
züglich b währte, während die vorgenommen- Holziwprägnterung 
mit Wasserglas dem Feuer keinen Widerstand zu leisten vermochte

—  N e hm en  S ie , wenn Sie verschnupft, heiser, 
verschleimt sind, Feller's-Fluid m. d. 111. „E lsafluid," w i r  
überzeugten uns selbst bei Brustschmerzen. Halsweh rc. von 
seiner heilenden, husten füllenden, erfrischenden Wirkung. 
Probedutzend 5 Kronen, zwei Dutzend 8 Kronen 60 Heller 
franko. Erzeuger nur Apotheker Feiler in Stubica, Elsa- 
platz N r. 267 (Kroatien).

Kinkösuug der Jevruar-K upons.
w ie  uns die f. f. priv  Allgemein« Verkehrsban 

Filiale Waidhosen a. d. IJbbs mitteilt, werden schon von 
20. Februar I. Z . an die am (. M ärz (9(( fällige, 
Kupons und verlosten Effekten bei diesem Institute ohn 
Abzug ausbezahlt. An Auswärtige erfolgt die Uebertveifuni 
des Bargeldes nach vorheriger Einsendung der Kupon 
vollkommen p o r l o - u n d  s p e s e n f r e i ,  w i r  empfehlet 
unseren geschätzten Lesern, von diesem Angebote recht aus 
giebigen Gebrauch zu machen.
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Amtliche Kurse der Wiener Körle
(nach dem offiziellen Kursblatt) vom 17. Frbkliar 1911, mitgeteilt von der k. k. priv. allgemeinen Verkehrsbank, Filiale Waidhofen a. d. Dbbs.

Allgemeine Staatsschuld.
4%  M a i— November Rente . .
4%  Jiiim er.Ju li „

4.20/0 Febr.-Auqust ,  . .
4.20/0 April-Oktober „
8oit s. 3.1860 zu fl. 6 00 '- B.SB.4%

» » .  1860 „  fl. 100 -  „  „  40/o
f r  f r  f t 1864 n fl. 100'— „ „
t t  f r  t t 1664 „ fl. 60'— „ „

Lest. Staatsschuld.

Oesteneichische Goldrente - - . 
.  Reute in Kionen-W.

V is ru b a h n -S ta a tS s c h u ld
v c rs c h re ib u u g e » .

BlbrcchtSbahn in S ilie r  . . . 
Glifabethbahu in Gold steuerfrei 
Franz Jofeftbahn in S ilber . . 
Rudolftbahn in Kroncu-W. steuerfrei 
Ferdinandö-Nordbahu v. I .  1888

: ; ; I E
Kremßtalbahn, Em. v. Jahre 1906 
Lemberg-Czeruowitz-Jaffy v. I .  1894 
Rudolfsbahu Silber vom I .  1884

Ungar. Staatsschuld.
Uug. Gold-Reute . . .
„  Kroneu-Rente . . .
„  Priimien-Lose fl. 100

fl. 60
„  Theiß-Lose . . . .
„  Grundeutlastungs-Obligationeu.

Geld Ware Geld Ware

Andere ösfentl. Aulehen.
9 3 - 93 20 Bosnisches LandeS-Anlehen . . . 91 75 92 75
93 — 93 20 BoSn.-Herz. Eis.-Anlehen Ern. 1902 99 — 100 —
96 95 97 16 Donau-Reg.-Anlehen Ein. 1899 93 60 94 60
97 — 97 20 Wiener Berk.-Anlehen Em. 1900 . 93 80 94 SO

164 50 170 60 Niederöst. LandeS-Eisenbahn-Anlehen
213 60 219 50 Em. 1903 96 — 9b 50
309 - 3 1 b - „  1906 94 60 95 60
309 — 316 — Obcröst. LandeS-Anlehen Em. 1887 97 25 98 25

Stciermiirk. „  „  1906 93 50 94 60
Anlehen der Stadt Ezernowitz Em.

1908 4 V ;%  ................................. 100 — 101 —
f . Anlchen der Stadt Wien Em. 1898 94 50 95 60

.......................................... 1900 93 75 94 75
115 70 116 90 ,  „  ,  1902 95 75 96 75
92 95 93 15 ,  „  „  „  „  1908 93 90 94 90

Russische Rente 5 % ...................... 103 60 104 10
Bulg. Nationalbanl 4 % %  . . . 87 75 88 75

94 - 9 5 -
113 50 114 50 Pfandbriefe, O bligation. ie
93 90 94 90 Boden-Kredit allg............................... 93 65 94 65
96 — 96 90 Zentral-Boden-Kredit Oest. 50jährig 96 60 96 50
96 50 97 60 Niederöst. Landes-Hhp.-Anstalt 4% 96 96 —
96 60 96 60 Oberöst. „  4% 95 60 96 50
95 60 96 60 Oest.-ung. Bank Psandbr. in Kronen 97 40 98 40
95 75 96 76
94 10 96 10
93 95 94 95

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Lemberg-Czernowitz-Jaffh E. 4%  . 93 40 94 40
Südbahn G. i / l - i /7 Fks 600 . . 270 — 271 —

11140 111 60 h  V i-V io  h 600 . . 267 26 268 25
91 80 92 — Snlmtalbabn-Prioritäten . . . . 88 75 89 75

222 — 228 — Welser L oka lb ah n ........................... 92 26 99 26
222 - 228 — Ubbstalbahn Em. 1896 . . . . 9180 92 80
156 60 162 50 „  1902 . . . . 91 80 92 80
92 30 93 30 Trisailer KohlenmerkS-Gejellsch. 1907 84 - 84 —

Diverse Lose.
Verzinslich. 

Beden-Kredit 1. Em. ». I .  1880
2 .  .  .  1889 .

Donau-Regulieruugs-Los . . . .
Hqpotheken-LoS ung............................
Serbische Präwien-Anlehen 2 % . .

Unverzinslich.

D o m b a u lo s ......................................
Kreditlos . : .................................
C la rh lo s ...................... • . .
K ra la u e rlo s ......................................
kaibacherlo«......................................
P a lf fy lo s ...........................................
Oest. K re u z lo s .................................
Ung „  . . . . . . .
R uda ls -LoS ......................................
S a lm lo s ...........................................
Türkisches Eisenbahn-Priim.-Anlehen 
Wiener Kom.-Los vom Jahre 1874 
Gewinnstscheine von:

1. B o d e n lo s ......................

Ung. Hqp.-Bauk-LoS . . .

TranSport-Aktieu.
Donau-DampsschiffahrtS-Gesellschast 
FerdiuandS-Norddahn . . .
ttaschau-Oderbergerbahn . .
iemberg-Czernowitz.Jaffy E -0
Lemberg-Klepar.-Jaworaw. S.-: 
Staats-Eisenbahn- Gesellschaft. 
Südbahn-Gesellschast . . .
Ung. Westbahn lRaab-Gran) 
Wiener Lokalbahu-Aktiengesellschast

Geld Ware

297 - 303 -
286 — 292 —
308 — 309 -
252 — 258
144 75 150 75

39 — 43 —
538 — 545 —
182 — 192 —
100 — 110 —

91 25 97 25
255 — 265 —

85 — 91 —
52 — 58 —
70 — 76 —

260 — 270 -
255 50 258 50
637 — 547 —

83 — 89 -
133 — 139 -
68 — 72 —

1139 - 1142 -
6140 — 5165 —

357 — 360 -
566 25 558 25
335 - 340 —
745 — 766 —
110 — 111 —
404 — 406 —
226 - 240 —

Bank-Aktie».
Anglo-Oest. Bank . . . .  
Bankverein Wiener Pr. Kaffa 
Bodenkredii-Anstalt allg. Vst. 
Kreditanstalt s. H. u. G. Pr. Kafla
Kreditbank ung allg. . .
Länderbank äst. Pr. Kassa. 
„M erkur" W .-A.-G . . .
Oest -ung. Bank . . . .
Unionbaut...........................
Verkehrsbank allgemeine .

Industrie-Aktien.
Baugksellschast allg. äst.......................
Brtlxer Kohlenbergbau-Gesellschaft . 
Dynamit Nabel, Aktiengesellschaft . 
Eisenbahn-Wag -Leihgesellschast . .
Kvnigshoser Zemeutsabr.-Aktieuges. .
Montan äst. alpine ......................
Prager Eisenindustrie-Gesellschaft 
Rima . . . . . .  ^, » , .
Simmeringer Maschinen- u. Wag -F.
T r is a ile r ...........................................
Türkische Tabakregie-Ges pr. Kafla 
Wassensabriks-Gesellschast Vst. . .
Wienerberger Ziegel- und Bau-Ges.

Valuten.
Kaiser!. Mllnz-Dukaten Pr. Stück 

„  Rand- n u n  
20 Franks-Stücke Pr. Kassa . .
20 Mark- „  Pr. Stück . . 
Souvereigns „  „  . .
Deutsche Reichsmark pr. M  100-Noten 
Italienische Noten pr S 100- „  
Rubel-Noten pr. R 100 pr. Kafla

327 9 ) 
562 75 

1336 — 
672 — 
872 — 
536 05 
652 — 

1945 — 
633 60 
384 -

344 50 
769 — 

1670 — 
187 — 
830 -  
789 75 

2610 —  

680 25 
384 — 
232 — 
361 — 
749 -  
854

11 36 
11 34
19 01 
23 46 
23 93 

117 225 
9150 

253 25

Ware

328 90 
663 76 

1 3 4 2 -  
673 — 
873 — 
537 05 
656 — 

1955 
63150 
385 —

347 — 
772 — 

1580 — 
189 -  
836 — 
790 75 

2630 — 
681 25 
385 50 
236 — 
364 50 
753 — 
858 —

1139
1137
1903
23 60
24 04 

117 425
94 70 

25452

Die K. K. d  PRIV.

Allgemeine Verkehrsbank, FilialeWaidhoien a/Y.
empfiehlt sieh zum

tkauf und Verhaus, sowie zur fßeUfinung
von Renten, Pfandbriefen, Obligationen, Losen und Aktien,

verzinst

Geldeinlagen gegen Sparbücher
Seldeinlagen imJiontoüorrent R̂echnung)

besonders zu empfehlen für Auswärtige. Derzeitige Verzinsung

4'|g°|o . Keine Kündigung.
Einlagen und Behebungen können mittels Posterlagscheine der Bank, welche gratis verabfolgt werden, be i j e de m Pos t amt e  erfolgen.

Verwahrung und Verwaltung
- —  von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuck etc. gegen Depotschein oder auch in den -......  —

feuer-  und ein€rucdsicfieren StaKlüammern der fBanfi.
Miete fü r  ein Schrankfach von K  12.— pro Ja h r aufwärts.

dfosrevision gratis. fPromessen zu allen Eiefiungen.
Auskünfte in  allen finanziellen Angelegenheiten, auch brieflich, vollkommen kostenlos, 

Uebernahme von Börsenaufträgen.
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Vom VücliertisLb.
D ie  Z t ä r f e  der heimischen Teem acht ist in den lehren 

Wochen lebhaft diskutiert worden Handelte es sich doch um eine namhafte 
Erhöhung de- MoriueetatS, die im Budget pro 1911 schon bedeutungsvoll 
zum Ausdruck gelangte. „O e s te rre ich s  I l l u s t r i e r t e  Z e itu n g "  gibt 
in dem soeben erschienenen Heft 20 eine lehr übersichtlich gehaltene D ar­
stellung des derzeitigen Cchiffsbestonde- und der projektierten Vermehrungen. 
Diese bildliche Darstellung der Flottenstaristik wird Fachmann und Laien 
interessier,u. (Sin zweiNS politi>ch,S Ereignis erst.n Ranges, die Vlissrnger 
BesestionngSsrage, wird in Wort und B ild  recht eindrucksvoll behandelt. 
Frisch und lebensfroh sehen w ir da noch das Opfer des Eemmcringer Bob- 
unglückes, den D r. Grohmanu, am Bolaril seines Rennschlittens sitzen. Auch 
dieses Bild kann allgemeiner Aufmerksamkeit sicher sein. Born Krakauer 
Universität-streik, von der Eröffnung der ersten Eporthülte der Wiener 
Universität bei Mönichknchen, von der Eröffnung des englischen Parlaments 
und anderem finden w ir eine Reihe guter lind instruktiver Bilder. Aus ter 
Reihe der Porträts gr.ifen w ir in erster Linie ein B ild  d.S dieser Tage 
ermordeten persischen FiranzministerS Sani ed Dauleh, dann Bilder des 
letzten Mitgliedes der Familie Schillers, des Präsidenten der Kaiser Wilhelm- 
Gesellschaft, Professor Harnack, deö Baions Otto Älen et f ,  des Bui engeneralS 
Piet Cronie ft, des Professors Hundrieier ft heraus. Wohl eine der besten 
Kunstbeilagen der von „Oesterreichs Illustrierte Zeitung* inszenierten „Galerie 
österreichischer Maler" ist die Farbenreproduktion des oft bewunderten Ge­
mälde« „Blick auf Nürnberg von der Äaisei bürg* von Max Suppantschirsch. 
Die in dem Hefte enthaltene „Äunst-Revue" referiert mit reichhaltigem 
JllustrationSmaterial über die Herbst.Ausstellung des Äünstlerhause«. — So 
lange der Borrat reicht, erhalten neu eintretende Jahresabonnenten die 112 
Folioseiten starke und mit Hunderten Illustrationen prachtvoll ausgestaltete 
Sondernummer „W ien" gratis (Ladenpreis ö K) vom Verlag, Wien, V I., 
Baruabiteugasfe 7 und 7 a.

, , W o ch en m a rk t und W a r e n h a u s " ,  eine lehrreiche Parallele, 
bringt Heft 7 der illustrierten Zeitschrift für geschäftlichen Erfolg: „Der 
Oesterr. Kaufmann", dessen Administration in Prag, Elisabethstraße 24 mit 
dieser Nummer auch da« „Taschenbuch f ü r  K a u f l e u t e  1011* als 
Prämie an alle Abonnenten (2 Kronen per Quartal) gratis versendet.

D ie  Nrise des deutschen Kronprinzen hat überall im 
Publikum großes Interesse erregt, aber trotzdem nicht das Interesse der 
Frauenwelt au den neuen Moden ersticken können, die gerade jetzt wieder 
über die Vogesen zu uns herüberkommen. In  der Tat, da- sind ganz ent­
zückende Arten, sich zu kleiden, und keine Tarne sollte versäumen, sich dar­
über in der neuesten Nummer des tonangebenden Weltmodenblattes „Große 
Modenwelt* mit bunter Fächervignette, Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin W 57, gründlich zu informieren. Und dabei lehrt diese- vorzügliche 
B latt nebenbei noch leichtverständlich, wie auch die Unerfahrenste sich das 
eleganteste Kostüm für wenig Geld selbst herstellen kann. Abonnement- auf 
„Große Modenwelt* mit bunter Fächervignette (man achte genau auf den 
T ite l!) zu 1 *  50 ii vierteljährlich durch alle Buchhandlungen und Post­
anstalten. GratiS-Probenummern bei ersteren und der HauptauSlieferungS- 
stelle für Oesterreich-Ungarn, Ru olf Lechner & Sohn, Wien, I., Seiler­
stätte 6. ____________

Ucitt Kild!
Ob ich träume, ob ich wache,
Steht ja nur Dein B ild  vor mir 
Und spricht meine« Herzen» Sprache,
Bon nicht« andern,, al« von D ir.

Seh' ich Deine äugen blitzen,
Seh' ich lachen Deinen Mund,
Fühl' ich wie die Flammen ritzen 
M ir  die Seele bi« zum Grund.

Seh' ich Deine Züge schwanken 
Lächelnd hold und engeldmild,
Träume ich nur in Gedanken,
Bon dem schönen Frauenbild.

Wie beim Anblick grüner Wiesen 
Sich de« Menschen äug' belebt,
Hat sich m ir Dein B ild  erwiesen,
Weil mein Herz im Leibe bebt.

Müßte ich Dein B ild  betrachten,
Tag und Nacht von ungefähr,
Würde ich vor Lieb’ verschmachten.
Wenn ich nicht zu alt schon wär'.

Jos. P f.

Aus aller Welt
— S in  guter R ichter. Bor d,m Richter eine« 

Stadtviertel» ln Vonbon erschien dieser Tage eine Köchin namens 
Sarah Bteil. Sie hotte sich wegen fortgesetzter Trunkenheit zu 
verantworten. Die Frau hatte öff-niliche» Aergerni« erregt und 
sollte daher bestraft werden Weinend erklärte sie, sie habe alle« 
getan, wa» Meirschenkrasl vermöge, um den Atkoholteusel aul­
zutreiben, es sei ihr aber nicht gelungen. Der gute Rechter 
urteilte wie folgt: Ich will den Pastor Ihre» Bezirke» bitten, 
daß er Ihnen helfe, und wenn er mir Ende de» Jahre» mit 
teilt, daß Sie bi» dahin nicht einmal betrunken waren, dann 
will ich Ihnen zum Lohn ein schöne» Kleid kaufen. Die Köchin 
versprach inständig Besserung, und wer weiß, vielleicht hat der 
Richter In ihr dermaßen die Eitelkeit gew.ckt, daß die Dinge 
gut gehen werden.

— Herbstreise l f ) l l  »ach dem Tuben, sonder- 
zug ab Bischosshosen nach Triest, Srparatdampser ab Triest. 
Polo, Fiume, Abbazia, Zara, Spalatv. Lusin und Benrdig, Triest. 
Fahrprei» 130 Kronen. Reisedauer 7 Tage. R.isen bildet; da« 
ist eine Tatsache, weicher Engländer, Franzosen und Amerikaner 
schon seit Dezennien hulbgen. Unsere brutschen R-ich»nachdarn 
folgten dann in nächster Reihe und bilden selbe heu'e einen 
großen Reisesaklor. Betrachten wir un» die kulturelle Vollkommen­
heit obgenamilir Rationen und ziehen wir einen Vergleich zwischen 
jenen und den nicht reisenden Völk-rn und deren Kultur, so ist

der Unterschied zu kroß, al» daß er un# nicht selbst ausfallen 
wüßte. W ir Deulschösterreicher waren bi« vor kurzen im Reese- 
pubtikum an fremden Kulturstätten nur durch unsere Hochfinanz 
und Künstler vertreten. Seit einigen Jahren ist nun erfreulicher­
weise die Reiselust auch im sogenannten SDiillclstanbe erwacht 
E« haben sch zu diesem Zw cke Reisegls.llschaslen gebildet, um 
Studien und Bergrügunglreisen zu billigsten Preisen zu ermög­
lichen. Zu diesen Unternehmungen gehört seit 4 Jahren da« 
R-isekom»ee Bischosehosen de» Oestirreichischen Touristenkiub», 
welche» bereit« recht gelungene Reisen zu verzeichnen hak. So 
war selbe« vor 2 Jahren an der Adria mit nahezu 250 Teil­
nehmern. (Triest, Benedig, Lusin, Pola ) Im  vorig n Frühjahre 
halte selbe« eine sehr gelungene Schweizerreise mit bestem Erfolge 
und zur vollsten Zufriedenheit oller Teilnehmer zu vermerken. 
Auch die heurige Südiandreise ist schon in jeder Beziehung al« 
gesichert zu betrachten, wa» in erster Linie den äußerst vorteil­
haften Bedingungen, unter welchen dieselbe vor sich g-ht, zuzu­
schreiben ist Im  oben angegebenen Fahrpreis ist mit inbegriffen: 
Etsinbahnsahrt, Schiffahrt, NLchli,ungen, erstklassige Berpslegung 
mit Wiennküchk, Lesichtigungtkosten und alle Trinkgelder. Jeder 
Teilnehmer ist mit 1000 Kronen l'densoersichert. Die Abreise 
erfolgt am 3. September um 7 Uhr abend» ab Bischosshosen 
mit Sonderzug über die neue Tauernbahn (Karawai.keo-Wocheiner- 
Linie) nach Triest, dem größten Handelshafen Oesterreich«, 
woselbst der bereilstehende Salondampser bestiegen und da» erste 
Frühstück genommen wird. Die Seereise erfolgt aus einem erst­
klassigen Dampfer (Type Styria), weicher mit allem modernen 
Komfort ausgestattet ist und steht derselbe jedem Teilnehmer von 
oben bi» unten zur Verfügung. Aus Deck konzertiert während 
der Fahrt die rühmlichst bekannte „Schladminger Büraerkopelle", 
während im Musiksalon da» Streichorchester und die Dachsteiner 
Steirerjodler für abendliche Gemütlichkeit sorgen werden. Sänger­
chor und Humoristen an Bord. E« kann sich jeder Teilnehmer 
häuslich einrichten, da die Mahlzeiten sowie die Nächligungen 
während der ganzen Reisedauer aus dem Schisse stattfinden. E» 
ist die« zu begrüßen, da dadurch unnütze Zeitvergeudung ver­
mieden wird und sich jeder voll und ganz der B.sichiigung am 
Lande widmen kann. Nähere« über die Punkte, welche berührt 
werden, sowie über die R.ise selbst, besagen die Prosp kte genau, 
welche bei dem Reisikomitee de« Oesterreichischen Touristenkiub« 
in Bischosshosen erhältlich sind. Die Rückreise erfolgt ausgelöst 
ab Triest mit 30 tägiger Giliigke't der Fahrkarten und eventueller 
Fahrtunterbrechung

— D ie  Aufhebung der sozialistischen Jugend­
organisationen in Deutschland durch die Bundes­
regierungen soll, wie die „Kieler Neuesten Nachrich'en" melden, 
von Preußen im Bunde«r»t beantragt werden. Al« Grund wird 
andauernde Verletzung de« Vereinsgesetze« angegeben.

— D i«  Besteuerung der Eingeborenen in 
der Südsee (Karolinen, Palau, Marianen und Marschall- 
Inseln) ist vom stellvertretenden Gouverreur Oßwald neu durch 
eine Verordnung geregelt worden, deren Wortlaut im Amtsblatt 
de« Schutzgebiet« Deutsch-Neuguinea vorliegt. Danach ist jeder 
erwachsene männliche Eingeborene, der sich im Jnselgebiet ständig 
oder länger al» drei Monate aufhält, steuerpflichtig. Ob unter 
den gleichen Voraussetzungen auch vermögende Frauen zur Steuer 
herangezogen werden sollen, bestimmt die örtliche Verwaltungs­
behörde von Fall zu Fall. Die Steuerpflicht besteht In der 
Entrichtung einer Geldabgabe, die bei den nichteinheimischen Ein­
geborenen jährlich 20 Mark beträgt, bei den Einheimischen den 
15 sachen Betrag de» dur yschnitttichen Taglohne» ausmacht. An 
die Stelle der Getdabgabc können die Einheimischen Steuer- 
arbeiten leisten oder Nalurerzeugnifse entrichten. Zu den Steuer- 
arbeiten dürfen nur völlig arbeitsfähige männliche Eingeborene 
herangezogen werden; die Steuerarbeiten müssen öffentlichen 
Zwecken dienen, die Zahl der Arbeitstage darf 15 iw Jahre 
nicht übersteigen. Ausgenommen von der Steuerpfl chl sind die 
Angehörigen der Pollzeitruppe, Väter von mehr al« vier un­
erwachsenen Kindern und Nichleinheimische, für die al« Vertrag«, 
arbeitet eine Anwerbergebühr entrichte! wirb Einheimischen 
können Steuerermäßigungen und -besreiungen bewilligt werden. 
Bei erhöhter Steuerleistunglsähigkeit kann die Steuer btt aus 
40 Mark für den Kops erhöht werden. Die Häuptlinge oder 
Steuererheber erhalten für ihre Tätigkeit eine Vergütung, die 
bi» zur Hälfte der Jahre«steuerleistung ihre» Bezirke« betragen kann

— Jtalienreise. Am 6 Juni d. I  veranstaltet da« 
„Beawlen-Reisekomilee". Wien, V I/1 , Joanrlligasse 8, eine 
14« bezw. 18 tägige Vergnügung»- und Studienreise nach: 
Padua, Bologna, Florenz, Rom (Kunst- und Altertuwsau«- 
stellung), Neapel, Vesuv, Pompeji, Sorrent, Ciprt, Venedig 
und T r ist. An dieser Reise kann jedermann teilnehmen. Pro­
gramme übersendet da« genannte Reisikomite: grate«

— E in  Schärslein fü r unsere armen Blinden  
bietet die im Begriff stehnde Blinden - Mohlläiigke»»tollerie. 
Ewige Umnachtung und bitterste Not sind da« Schicksal Tausen­
der von Blenden, welche gleichsam al» Ueberzählig« der Gesell­
schaft in stummer Verzweiflung ihr Leben verbringen müssen. 
Da» traurige Lo» dieser Aermsten der Armen, der Blinden, zu 
lindern, ist da» unermüdliche Bestreben de« seit 1897 segens­
reich wirkenden I. Blindenunterstützungs-Lereine« für Nieder 
österreich, und zwar durch Hilfeleistung in Not und Krankheit, 
durch seine Verkaufsstellen und Werkstätten für erwerbsfähige 
Blinde :c ec. Zar Stärkung und Ausgestaltung dieser Schöpfungen 
veranstaltet der Verein mit Bewilligung de« k. k. Finanzmini­
sterium« eine Blinden-Wohllätigkeitslotierie mit 1276 Treffern 
im Werte von 30 000 Kronen, wovon der 1. Haupttreffer in 
barem Gelde abgelöst werden kaun. Lose ä 1 Krone sind er­
hältlich in der Lolteriekanzlei V I I I . ,  Floeeanigasse 41 (Telephon

4019/VI) somit in allen Tabaktrafiken nnb sonstigen Verschle ß 
stellen. Ziedung om 8. April 1911.

— M assrnau -fubr von B räu te» . Alle Hebel 
werben jetzt in Bewegung gesetzt, die überschüssige gesunde 
Bevölkerung Londons nach Kanada abzustoßen. 3 "  der 
Ciiy, im  Westend prangen überall in gewaltigen Schau­
fenstern kanadische Landschaftsgemälde, kanadische Bau,»- 
und Bodensrüchte, kanadische Farmmodelle. Nun ist auch 
ein offizieller Vertreter der Canadian Northern Raiiway 
Company hier angekommen mit der Nkission, für die kana- 
tuschen Farmer 5 0 0 0 , genau fünftausend, Gattinnen aus 
(England anzuwerben und sie Hinüberschiffen zu lasse». Diese 
5 0 0 0  Frauen gehen auf gut Glück hinaus, ohne auch nur 
die. leiseste Ahnung zu haben, wie der zukünftige Gatte 
aussieht. Tausende von Bewerbungsschreiben laufen täglich 
in den Bureaux der Gesellschaft in Whitehall ein, und die 
5 0 0 0  Auserwählten werden in ganz kurzer Zeit zur Abreise 
bereit fein. I n  dem Heer der unternehmungslustigen Be­
werberinnen sind die verschiedensten Berufe vertreten, wes­
halb eine sorgfältige Auslese vonnöten ist. Die meisten 
Angebote sind echt englisch nnd zeigen den offenherzigen 
Ton der Londonerin. (Ein charakteristisches Beispiel: „ Ic h  
bin ein junges, starkes, gesundes Mädchen. Ich  versiehe 
mich gründlich aufs W i r t s c h a f t e n .  Ich  spiele hocket ,  
T e n n i s ,  kann r a d f a h r e n  und s c h w i m m e n .  Meine 
Hauptvorzüge sind M u s i k ,  G e s a n g  und Handarbeiten. 
Wenn ich nach Kanada auswandere, so bin ic. bereit, 
schwer zu arbeiten und ich weiß bestimmt, daß ich einem 
Farmer dort eine gute Frau abgeben werde. i£s würde 
mich sehr freuen, bei den 5 0 0 0  Auswanderinnen zu sein, 
und ich w ill mich gern verheiraten, nur hoffe ich, daß 
man m ir keinen M ann m it roten haaren zum Gatten be­
stimmen w ird."

— S ine Srinnernng an den TodeSritt von 
M a rS  la  Tour. Aus Paris, (5. Februar, wird gemeldet: 
Bei der Reinigung des Teiches im Schlöffe M a rs  la Tour 
fand man das Skelett eines deutschen Reiters samt Pferd 
und Helm, noch ziemlich gut erhalten. M an  nimmt an, 
daß der Soldat an der berühmten Reiterattacke vom Jahre 
(870 bei Saint p riva t teilgenommen hat, verwundet wurde, 
aber nicht vom Rosse stieg, das mit ihm durchging und in 
der nächtlichen Dunkelheit in den Teich stürzte, so daß beide 
in demselben umkamen.

—  BeztrkSkrankenkasse S t . P ö lten . Im  Monate 
Jänner 1911 waren 3919 Mitglieder im Krankenstände, wovon 
1038 vom Vormonat übernommen rouib.n und 2881 zuge­
wachsen sind. Hievon finb 2481 Mitglieder gerufen und 20 
gestorben, so baß weiterhin noch 1418 Mitglieder im Kranken­
stände verbleiben. Ja Kurorten waren untergebracht 15 M it ­
glieder. Im  obigen Zeiträume wurden betriebsmäßig an 
Krankengeldern 25.711 Kronen 43 Heller, an Aerzlekosten 
14.572 Kronen 68 Heller, an Medikamentenkosten 2335 Kronen 
11 Heller, an Spitai«kosten 9.060 Kronen 90 Heller und an 
Beerdigungskosten 500 Kronen —  Heller, daher in Summe 
52.180 Kronen 12 Heller ausbezahlt.

—  Kundmachung. Der LandeSkulturrat wird auch 
Im Jähre 1911 in Durchführung der ihm übertragenen land.«- 
kulturilleitz Aufgaben der Förd.rung der Landeskultur fein 
Augenmerk zuwenden und teilweise auch durch Subventionen 
unterstützen, und zwar: a) T i e r z uc h t ,  für Zuchtstiere und 
weibliche Zuchtrinber für Zuchlstationen und Zuchtgenossenschaslen, 
ferner Zuchtschweine. Swase, Ziegen, Kaninchen, Gefi 'gel und 
Bienen, Stier-Durd Eberhaltungeprämien, dann Prämien für 
musterg ltig gebaute Schwetnestallungen und Musterbüngerstätten 
usw. b) P f l a n z e n b a u ,  Abgabe von Klee» und Ärassamen 
zur Anlage von Dauer- und W chselwiesea, Kleegrasmischungen 
sowie Abgabe von akklimatisiertem Saatgut usw o) V e r m i t t ­
l u n g  de« An k a u f e »  von landwirtschaftlichen Maschinen und 
Geräten, unter Gewährung von Suborrilionen für Ansch -fsung 
von bestimmten Maschinen zur g-meinfd)aflll*en Benützung 
usw. Die näheren Bedingungen und sonstigen Maßnahmen te» 
LandeSkulturrat:« können au» den ausführlichen Kundmachungen, 
welche im n.-ö LandeSamisbiatte Ne. 2 vom 15. Januar and 
Nr 3 vom I F.bruar 1911 zur Veröffentlichung gelangt 
sind, ersehn werden. E n d t e r m i n  f ü r  E i n b r i n g u n g  
a l l e r  Ansuchen 1. M ä r z  1911.

— Faschine-krapfen von hervorragendem Geschmack 
und l e i cht er  Veroaulichkeii sind im eigenen Haushalte s hr 
leicht zu bereiten, wein man dazu wchi Germ, bzw H if■, 
sondern Backpulver nimmt Die bekannte Backpulversadnk 
D r. A O e t k e r  in Bad en  bei Wien stellt allm Leserinnen 
dieser Zeitung ein vorzüglich « Rezept dafür groll« und franko 
zur V rsugung, nebst ihrem 48 Selten starken, neuesten Rezrp!- 
buch. ß ne Postkarte mit Angabe der Adresse genügt.

Junge, lebenslustige Russin
120.000 K Verm. — . 28 jähr. sreid-nk. Israelitin 50.000 K 
bar, später mehr — , 31 jähr. Französin 200 000 K Verm. — , 
jge Wwe. m. Adoptivtöchterche» 50 000 K Verm —, 19 jähr. 
Halbwaise 400.000 K Verm. und viele hundert andere Damen 
wünschen rasche H e i r a t .  Ernste Anträge von Herren (w. 
a. ohne Verm ) an L. S c h l e s i n g e r ,  B e r l i n  18. 88 10—l

Scitzc rasest Gelb auf Wirtschaften und Häuser, 

mache hohe 1. und 2. Sätze in Niederster-
reich. K . J ä g e r ,  Wien, V. Nkittersteig 2 B. (Sei Z u ­
schriften Retorrrmarke). 86 12—1

Bdbßö Slß Schmerzet) » Rheumatische, gichlische, Kopsweh, Zahnschmerzen? haben Sie sich durch Luftzug, Erkältung was zugezogen? versuchen Sie doch den 
schmerzstillenden, heilenden, stärkenden Feller's Fluid m. d. M .  „E lsa flm d'. Der ist wirklich g u ll Das ist nicht bloß Reklame! Probedutzend 5 Kronen franko. Erzeuger nur 
Apotheker Feiler in Stubica, Elsaplatz N r. 267 (Kroatien). 1692 1 9 -e



,gctc vor der P 6 8 / 16. Jahrg.

Dünn säen, aber stark düngen ! j

Auch für die Frühjahrsbestellung mache sich 
jeder Landwirt diesen vmi Wissenschaft u. Praxis 
als richtig anerkannten Ratschlag zur Regel.

Als beste und vorteilhafteste Phosphorsäure- 
diingung

e m p fe h len  w ir  e ine 34 4 - 3

s ta r k e  T h o m a s m e h ld ü n g u n g .
G aran  ie r t  re in e s  u n d  fo l lw e r t ig o s  T h o m a s m e h l l ie fe r t  
n ae hh e na n n te  F irm a  n u r  in  p lom b ie rte m  S äcke n  m i t  
> S c h u tz w a rk e  u nd  m i t  G eh a lts  an gäb e  ve rsehen.

Thomasphosphat­
fabriken 

G. m b. H. 
Berlin W 35.

A
Stern

\ j r  
: .Marke

W egen  O ffe rte  w ende  m an s ich  an d ie  b e k a n n te n  V e r ­
k a u fs s te lle n  o de r d ire k t  an  d ie  v o rg e n a n n te  F irm a .

Erste Bezugsquelle

Hirschbart
g a ra n t ie r t  echte  E lc h  —  P ra c h te x e m p la r 
s a m t A lts ilb e rh ü ls e  z u m  A n s c h ra u b e n  und  
r i ir s c b g ia n d l ,  18 cm  la n g  sa m t S tie l,  

]  5 cm  H a a r lä n g e  b e i m ir  n u r  K  5 .— . 

2 0  cm  la n g  sa m t S tie l,  17 cm H a a r lä n g e  
s a m t H ü ls e  n u r  K  G.

V e rs a n d  p e r N a chn a hm e.

R. Fenichel, W ien V II. zoiiergasse is/xi
G a m s b ä rtb ih d 'e re i g e g rü n d e t 1889 67 2—1

M s m & t,Seseslscfiaft m. 6. K  ‘Wien^
VH., ‘W e s ts a R n s tr a s se  S S J 6

Xas sc/ünste und Rissigste jC tckt f i i r  Semeinden. 
ffäöriRen. SutsRöfe. dMeirrRösa. Sägewerk.dßafin 
Rose. SRestaurationsgärten. Gsfaufiplaize. etc. etc, 

Sausende von jCampen im .betriebe 
Verfangen Sie sProspeRteJfsostenanscRfage u Shfercnzen! |

R ü h rig e  R a y o n v e rtre te r w erden gesucht.

Kaufet
nichts anbcrcä gegen

H e is e r k e i t ,  K a t a r r h  u n d  D e r s c l i l r im u n a ,  K r a m p f -  un d  
S ( U d i l ) lis ten, ali die femjdjmetltiibeii

mit den 
D r e i  T a n n e n " .

K(|iU| not. begl. Zei'.gn. ven Aerzten u Privaten verbürgen denlsicheren Ersvlg. 
e' * n  V  fa l le t  20 und 40 Kesser. I>ose 60 Kesser.

Z u  haben bei W oriz  H 'au l, Apotheke in  Waidhofcn a. d.-Ybbs. .

Kaisers Bruß-Cararoeikt) <<3

1 5  5 — 4Mayf'arth’sche 
Säe Maschinen ,Agricola‘i
Modell 1911 sind die besten 

für alle Samengattungen.
G le ichm ässige 

Aussaat.

Se it Jahren  
bestens bew ährt.

K rä ftig e , 
so lide B a ua rt. 

E in fachste  E in s te llu n g  und E n tlee run g .
Fabriken lan d w irtsch a ftlich e r Maschinen, Eisengiessereien 

und Dampfhammerwerke

PH. IBAYFARTH L  Co. W ien
E ta b lie rt 1872. I I . / 1, TabOTStraSSC N r. 71 . ISO» A rbe ite r

Ausführliche illus trie rte  Kataloge g ra t is . . — V ertre te r und W iederverkäufer 
erwünscht.

W* Iahütechttisches 
Atelier

S e ru m s  P a u s  er
(Jabll in

Waidbofen a. d.Y*, oberer Stadtplatz 0.
SPrechstuttden laattch von 7 Uhr früh bis 

5 Uhr «achm-, such an Zorm- tt. Feiertage«.
Atelier für feinsten künstlich«!, Zahnersatz nach neuester ameri­
kanischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzel»

zu entfernen.

Zähne " "
ta Oolb, Aluminium und .stontschuk. — Stis-zähne, (Solbtroimi tmb Brück«« 

lohne ® umenplatte), Regulieiopparate.
85 , ,A  ->««.«><•/»»« aa« Schlecht paffenbe Gebisse werden billigst 
t V 2 1 M i  r a lC i l  C H «  umgefaßt. — AüSsührnng aller in da« ,fech
—  ■   einschlagen en 8 1 beiten. Müßige Preise.
Meine lengilibrigf Tätigkeit in den ersten ,nbnür,tlichen Atelier? Wien» bürgt 

für die gediegenste und gewisseichastefte Ausführung

+  H ilft  4 -
gegen Blutstockung je. durch sicher mitsind S unschädlich s Mittel, 
schauen wenden sich vcrt auenSvoll an Ar t h .  Hohenst ei n ,
Bkrlin-Haicnstc 6. 47 5— 5

Geld-Darlehen
an Personen jeden Standes (auch Damen) von 200 Kronen 
auswärts, mit und ohne Bürgen bet 4- Kronen monatlicher 
Abzahlung, sowie Hypothekardarlehen besorgt rasch und 
diskret Alexander Arnstein, Audapest, Tökoiistraße Zch 
(Retourmarke.) 48 5—4

' -

Einen 
Sieg
berben in dereroberten in aer gsn- 

M onarchie  die

mit selbsttätiger Ri L
Schlößer, V illen , K irchen , S pitä ler, Hotels, Landhäuser, Caf6s, 
Restaurants, Kasinos, Aem ter und Behörden, Bureaus und 
Wohnräume erre ichten tro tz  der teueren B rennm ateria lien  die 
a n g e n e h m s te , d au e rnd , g le ic h m ä s s ig s te  u n d  b i l l ig s te  
B e h e iz u n g . P ro s p e k te ,  I^ o s te n v o ra n s c h lä g e  a u f  V e r ­

la n g e n  k o s te n lo s .
Grösste E rrungenscha ft der H e iz techn ik  Höchste Anerkennung 

von bedeutenden Fachauto ritä ten  des In - und Auslandes.

AntoiMtofen-BanpsellscMt Alois Swoboda &Co.
R a in fe ld  a. d  G ö ls e n , N  -O e  

Fabriks lage r : W ien 1 , Reicksratsstraße u .
(H in te r der k. k. U n ivers isa t.) Telephon N r. 19.622.

V e r t r e te r : Wilhelm Ste'ner 188«  Su Ü1 
Eisenhandlung en gros en deta il, W aidhofen a. d. Ybbs.

Magentropfen des Apothekers C Bradv
— ----------------   frü h e r
amzellertropfen genannt, mit der 
ariazeiler Muttergottes als Schutz­

marke
sind das beste, dm-. >, mehr als dreissig Jahre be­
wahrte Mittel gegen Verdatningsbeschwerden jeder 
Art, Sodbrennen, Hartleibigkeit, Magenschmerzen 

Sänrebildung etc,

Matt hüte sieh vor ähnlich lautenden Navhalinfmtgen 
und Fälschungen und beachte die. nebeusiehendo 

feeliutzmarke mit Uetersen, ist

Erhältlich in den Apotheken. — Versand in die 
Provinz ’nreh Apotheker C. Brady, Wien 1„ Fleisch- 

markt 2/865.
6 F la s c h e n  um 5. —, 3 Itiippelfla eben um K 4.50 

franko. 1059 12—7

Brennholz
Buchenscheiter, gemischte harte  

S ch eite rju nd  Erlen
werben

a m .  ( 2 - o . t e  C L A E Y - H O F

zu fotgenben Preisen in» Haus gestellt, abgegeben:

1 K la fte r Buchenscheiter . . . K  22
1 Raummeter „ . - . „ 8
1 „ gemischtes Holz „ 7—7 6 0
1 „ Erlenscheiter . . v 6 70

Beste Vollm ilch per L ite r  24 h
ist zu haben. 61 0—3

Bei der Anwendung künstlicher Dünge­
mittel darf zur Erzielung von Höchst­

eiträgen 52 5 - 8

die Kalidüngung: 
Kainil oder 

40"!« Kalidnngesalz
nicht unterlassen werden.

Auskünfte sowie Broschüren über die Anwendung sämtlicher 
künstlicher Düngemittel sind kostenlos zu erhalten durch die

landwirtschaftliche Awskwnftßelle des 
Kalisyndikats S. w. b. 5.

Wien VIII 2, Skoda## Z.
Kalidüngemittel liefern alle Düngemittelbändler sowie land. 

wirtschaftlichen Genossenschaften und Verein«.

dauernd K 2 0 - 2 5
wöchentlich durch Stricken a u f  unseren  
allein dastehenden besten  . t'e n u s - 
Flachatrickmaschinen und , J u p ite r - '  

R u n d s tr ic k m a s c h in e n . Schriftliche Arbeitsabnahme-Garantie. Gröss­
tes Z a h lu n g s e n tg e g e n k o m m e u . Geschlecht, Alter und Entfernung- 
N ebensache . E r le rn u n g  2 T a g e . An-rkennungsbriefe l ieg en  aut. 

Verlangen Sie Prospekte von der
Christi. Hausindustrie, Wien, XVI/2, Gaullachergasse 12.

B itte  ans n ich t m it e iner ähn lich  klingenden jedoch jüdischen F irm a  an 
verwechseln.

E 117/11

Versteigerungs-Edikt.
Zufolge Beschlusses vom 14. Februar 1911, «eschÄsllM 

— gelangen

am L. Mär; 1911, vormittags 8 Ahr
in W aibyofen a. d. Y Svs, Höere S ta d t 35, im »onfutft
ix« Anton Aachbargauer, zur öffentlichen Bersteigerung: Four« 
nierhoiz, Breiter und Piostcn, Tischierw-rkstätteueinrichl,», 
und Handwerk-zeug. Btlderrahmenstäbe. diverse Schaitzerete, 
und Dekorationsstücke, Bücher für Dekorationen und geschicht- 
licfeen Inhalt«, dann verschiedenes Andere.
K. ft. Bezirksgericht ISaidhofen a. b. YSSs, »bt. 11, 

am 17. Februar 1911.

90 2 ~1____________________________ F o h r in g e r .

1923 1 2 -1 2

3 0 0 0  Käufer
o de r Teilhaber, n ie  n u r  a u f  g e e ig n e te  A n g e b o te  für jede Art 
h ie s ig e r o d e r a u s w ä rt ig e r  Geschäfte, Hotels, Häuser, Güter und 
Gewerbebetriebe etc. w a rte n , fin d e n  S ie  s o fo r t  und ohn# Bo- 

Zahlung einer Provision d u rc h  die

■ V e i m i t t l - a n g s - E e f o r m
zur Wahrung der Interessen des Realitätenverkehres etc. 

W ien, I.  W ollzeile  22.
V  rlangen sie kostenfreien Besuch.



Mr. 7. .B ult dp» der M d » '' 26. Jahr,.
— —| Depots in  den m eisten Apotheken. ■

PURJODAL.
(Gksitzlich grschlltzl.)

Ein J o d - C a r s a p a r i l l a . P r ä p a r a t ,  wirkt blutreinigenb, den Stoffwechsel be­
fördernd, Ichmerz- und krampsstilleud sowie entzüuduugtwidrig. Ueberall dort, wo 
Jod- ü. S  arsoparilla-PräParate geboren erscheinen, mit vorzüglichem Erfolg anzuwenden.

Preis einer Flasche 2 K 20 b, per Post 40 h mehr für Packung.

All« inige Erzeugung 
und Haupt - Ve raandste l le :

Nor echt m it ta te n  
stehender Schutzmarke.

S C H U T Z - M A R K E  10

«©IJUUUSHEWBABNV WIEN)® i 

^adleflmueg wird grwarnt.

H k lb a b n r iS

Aromatische Essenz.
Seit 36  J a h r e n  eingeführte und bestens bewähr t e  schmerz­

st i l lende E i n re i bung ,  kindert und beseitigt schmerzhafte Zustände in den Gelenken 
und Muskeln sowie auch nervöse Echmeizen.

Prei# einer K asche 2 K, per Post 40 I> mehr für Packung.

Dr. Hellm anns Apotheke ( 5 % % » )  „ Z u r B arm h erz ig ke it“ W IE N , V I I / I ,  
Kaiseretraase 73 — 75.

Depot« bei den He,re» Apotheker» in : B?oidhosen o. d. ? b tf. ®» Hellt», filin ife lb , ITciil, $  elf, Sic» enxbech, hf'cdjloin, Seitrostetli», Ccheibb», S t. Pötte», Ubb«. 1981 12—7

Intelligenter Mann
mittleren Aller«, mit schöner Handschrift und einigen Kenntnissen 
der einfachen und doppelten Buchführung, wünscht gegen geringen 
8nfang«grhqlt In einem Bureau unterzukommen, um sich im 
Comptoirwesen ausbilden zu können. Auskunft in der Ver­
waltungsstelle 6. B l 49 3--3

Brodausträgerin
wird gegen gute Bezahlung aufgenommen bei S ch u e cf e r,
Bäckerei, Umstellen. 64 3— 2

Kinderloses Ehepaar
w ird  fü r einen Hausmeisterposten sofort aufgenommen. 
ZDo ? sagt die Verwaltungsstelle d. B l. 70 0—2

Tüchtige Büglerin
die auch Herrenwäsche perfekt zu putzen versteht, sucht für 
ganze Tage Beschäftigung in den Häusern, tzbbsitzerstraße 
N r. 27. 77 1— 1

Speise-, Saal- und Futter-Kartoffel
offeriert jedes Quantum in Maggoulodungen und Partien 

K a rl Bergler, (Dbst- und kandesproduklengeschäft 
Import. 8 t .  P ö lte n , N  -O e . Sfltort.

Telephon Sir. 43. — Telegrammadresse t Birgter-Sttpotten. — tk. I Post- 
spoelassen-tkont» 24.248. — Giro- und Bant.ttonto t Industrie, u. öandets- 

dant, Wien. 80 10-1

Jahreswohnung
bestehend aus 2 Zimmern, Küche, Holzlage, Keller, 
IDäfch. joden und Bodenkammer ist ab sofort zu vermieten. 
Die ganze Wohnung ist m it elektrischer Leitung versehen. 
W o ? sagt die Verwaltungsstelle d. B l. 66 0 -3

Jahrsswohnung
bestehend aus 2 zimmern und Küche ist ab sofort zu 
vermieten. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l.

66 0— 3

Hausverkauf.
L in  haus m it Weiß- und Schwarzbäckerei sowie 

Konditorei m it schönem Geschäftslokal und p o rta l ist 
Familienverhältnisse wegen preiswürdig zu verkaufen. — 
W o ? sagt die Verwaltungsstelle d. B l. 19750—15

Schöne V illa
in gesunder, staubfreier tage, von großem Garten umgeben, 
ist preiswert zu verkaufen. Näheres in der Verwaltungs­
stelle d. B l. 15660—48

Ein gutgehendes hübsches Gasthans
ist günstig zu verkaufen. Adresse in der Verwaltungsstelle 
dieses Blattes. 72 2—2

Zu verkaufen.
Schöne« stockhohes Hau», bestehend au» 6 Zimmern, 2 KUcheu, samt 

Wasserleitung, 2 Borzimmer, 2 Klosette, 1 Keller, schöne Holzschupsen, 
schöner Obst- und Gemllsegaiten (fllr Private und Sommergäste sehr geeignet). 
6 Minuten von der Bahnstation entsernt, elektrische Beleuchtung, Telegraph 
und Telephonstation usw. ist sofort  billig zu verkausen. Auskunft erteilt: 
Johann Weißeuböck in Hofamt bei Hohenberg oder ftlo rian  N as tl, 
LangenloiS, N.-Oe. 63 3 2

Eine schöne V illa
an der Reichsstraße gelegen, 5 Almuten vom Lisenbad 
und eine Viertelstunde von der Stadt entfernt, für Herr- 
schaftswohnungen geeignet, m it großem ©arten und gutem 
Trinkwasser, sehr schöne Aussicht auf das toifergebirge, 
ist sofort preiswert zu verkaufen. Auskunft erteilt Frau 
Kathi S t e i n e t  in Kitzbühel, Jochberger flraße 30 t, oder 
F l o r i a n  N a s t l , t a n g e n l o i s ,  N.-De.

E in ladung
zu dem am

stattfindenden

Hausball.
E in tr it t  1 Krone. Damen frei.

Musik besorgt die Stadtkapelle. Beginn 6 Uhr abends.
Um recht zahlreichen Zuspruch bittet

hochachtungsvoll

Josef Rritbaner.

Keschastsveränderungs-Aiizeige.
EndeSgcfertigter erlaube m it einem P .  T . Publikum  von W aidhofe» und Umgebung die ergebene 

M itte ilu n g  zu machen, daß ich das Geschäflslokal meiner M u tte r , der F ra u  Koffl Krandl, übernommen, 

dasselbe bedeutend vergrößert und restauriert, und daselbst ein

Konsnm-Gcschäft
errichtet habe. Gleichzeitig offeriere:

Stets frisch gebrannten Kaffee, Zncker, Feigenkaffee, Tee, Ruin, Spiritus, 
Gewürze, Kerzen, Seifen, Besen, Bürsten, Reibtücher, Soda, echtes Schweine­
fett, Pflanzenfette, Hülsenfrüchte, Schokolade, Brennöl, Tafelöl, Petroleum, 

Südfrüchte, diverse Kurz- und Wirkwaren, Einkauf- und Wäschekörbe re.
zu äußersten Preisen. Würfelzucker per kg 80 h, Petroleum per Liter 30 h.

Spezialität: Kaffee mit der Uhr. 871-1
Jede Kunde, welche diesen Kaffee kauft, erhält eine schöne, gutgehende Pendeluhr gratis.

N B . Um  meinen werten Kunden beim Einkäufe noch besondere Vorte ile  zu bieten, gewähre ich bei B arzahlung  
einen Rabatt 00» 2 %  in meinem Konsumgeschäft und einen Rabatt vou 3 %  in meiner Geschirr­
handlung. Derselbe gelangt bei m ir in der Z e it-  vom I .  bis 3 1 . Dezember jeden Jahres  zur Auszahlung.

S tren g  reelle, billige und gute Bedienung zusichernd, bitte ich S ie  um ihr wertes Entgegenkommen und
fleißigen Besuch meines Geschäftes. Hochachtungsvoll

Waidhofeu a. d. Rbbo» Unterer Ztadtplah 38.
k) (Steueram tsgebäude).Heinrich Krandl,

' " tü lk m  « H S M tU a  M rttU fc a r « fc Bmäkamäm

84 2 - 1

Faschingsonntag den 26. Februar 1911 
in Herrn Josef Neitbauers Gasthaus

Faschingsonntag den 26. F eb ru ar
findet

in Herrn Franz Stumfohls Gasthof
eilt gemütlicher

H A U S B A L L
statt. 89 2 -1

E in tr it t  frei. Anfang 7 Uhr abend».
Seine höflichste Einladung macht

Franz StnmfoW.

Erklärung.
Da die Meinung vielfach verbreitet 

ist, daß ich mein Geschäft (die Holz­
schnitzerei) nicht mehr ausübe, so er­
laube ich mir zur geneigten Kenntnis 
zu bringen, daß ich mein Geschäft 
weiter betreibe wie früher, und bitte 
mich mit geschätzten Aufträgen auch 
weiter beehren zu wollen.

Job. ßönifd)
64 3 - 3  Waidbofen a. d. Ybbs, Plenkcrßraße 27.

Josef Neu
M l geprtft S U ineetx»*te

Amstetten
W örtäetraeee Nr. 1

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

k ickSactar iasflkm| tu 
(bukt, Sy «dt u i  la ia w  a  vrtftak MMgee h d a .  

A ussah  ra n g  und  L ie fe ru n g
a « r  in  ■ *  r w *  A r k r f t * .  m r t e  k ) ' l ' i i i m

OraLkriMi, OrabftUe —4 IfciMiliri im.
Eigener Betrieb ve> Granit St einbrächen l» 

Neestadl ». i. Denae

B i y a n t i n »  y r t u f i

Makulatur-Papier
ist in Hennebergs Buchdruckerei 
Sar" preisw iirdig zu haben. *üj4l

1

Lchupmarke: „Stufe*“

Liniment. Capsici comp.,
Ersatz für

Anker-Pain - Expeller
ist als oorziigldjitt, schmcr-,still cndc und ableitende 
iHinreibung bei t v r iä l tu n g c n  nim. allgemein anerkannt:
zum Preise von 60 st, ft 1.40 und 2 ft vorrätig in den 
meisten Avotheken. Beim Einkauf dieses überall beliebten 
Hausmittels nehme man nur Originalslaschen in Schachteln 
mit unsrer Schutzmarke „Stillet" an, dann ist man sicher, 

da« Lriginalerzeugnis erhalten zu Haben.

Dr. Snt) tr§ 'Hpoitzfsr M  . S i l i t i t i  Üäoen*
in P rag . Elisabethstraße Nr. 5 neu.

: »R .»  Ith . K tz «Mtzch, «, dz »Ms -  m W rn»  #  % Gtztkiftskd » ,  dcht


